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Re Wahlen in Deutſch Oeſterreich.

Wien, 17. Oktober. Die für dieationalverſammlung in den Wi ner Bezirken war in den
jormittagsſtunden auffallend gering, erreichte aber ſchließ-
ch im Laufe des Tages 80 bis 86 Prozent. Bisher ſind
wähl im erſten Wahlkreis Wien-Oſt: 2 Sozialdemokraten,
Chriſtl'chſoziale, 1 Großdeutſcher und ein Mithlied der

ürgerlichen Arbeitspartei; im Wahlkreiſe 2 wurden ge-
zählt: 2 Sozialdemokraten, 2 Chriſtl'chſoziale und 1 Groß-
utſcher. Jm dritten Wahlkreiſe wurden gewählt: 3 Sozial
mokrate, 2 Chriſtlichſoziale und 1 Großdeutſcher.

Wien, 18. Oktober. Der geſtrige Wahltag iſt voller Ruhe
erlaufen. Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen haben
on den 48 Mandaten Wiens die Sozialdomokreoten 28 er
alten (Verluſt 4), die Chriſtlichſozialen 16 (G winn 5), die
ßroßdeutſchen 3 (Gewinn 1), die bürgerliche Arbeitspartei 1
Gewinn 1). Gewählt iſt unter anderem der frühere Außen-
iniſter Czernin. Die Jüdiſchnationalen und die Tſchechen, die

n der vorigen Nationalverſammlung je einen Abg ordneten
jatten, verlieren ihre Mandate. Die Kommuniſten erhalten
ein Mandat. Von den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

nd nicht wiedergewählt der Geſandte in Berlin Dr. Ludo
artmann, der ehcmoliçge Alterspräſident David, dir lang-

ährite Abgeordnete Eduard Rieger und Alois Bauer, der
atürlich nicht mit Dr. Otto Bauer zu verwechſeln iſt.

Wahlkreis Sankt Pölten: 5 Chriſtlichſoziale, 3 Sozial-
demokraten. 1 Großdeutſcher (im ganzen unverändert).

Wahlkreis Wiener-Neuſtadt: 7 Sozialdemokraten (Ver-
uſt 1), 4 Chriſtlichſoziale (Gewinn 1), 1 Großd utſcher (wie
isher).

hlkreis Krems: 5 Chriſtlichſoziale (Gewinn 2), 2 So
ialdemokraten (wie bisher), 1 Großdeutſcher (Verluſt 2).

Wahlkreis Korneuburg: 1 Sozialdemokrat Verluſt 1),
Chriſtlickſoziale Gewinn 1). 1 Großdeutſcher (wie bisher).

Oberöſterreich: 14 Chriſtlichſoziole (Gewinn 3), 5 Sozial
demokraten (Gewinn 1). 3 Großdeutſche (Verluſt 3).

Salzburg: 3 Chriſtlichſoziale, 2 Sozialdemokraten, 2
zroßdeutſche. (Unverändert.)

WTV. Berlin, 19. Oktober. Wie die Blätter melden,
hat ſich nun auch die Reichstagsfraktion orr Unabhängigen
geſpalten. Bei der auf geſtern angeſetzten Fraktionsſitzung
waren nur die Mitaolieder des rechten Flügels anweſend. Die
Linke hat ſich als Unabhängige ſozialdemokratiſche Fraktion,
Sektion Eichhorn, konſtituiert.

éinowjew und Lo owski ausgewieſen.
Die BS.-Korreſpondenz meldet:
Auf Veranlaſſung der Reichsregierung hat der preußiſche

»iniſter des Jnnern Severing am Sonntag die Aus-
weiſung des Vorſitzenden des Exekutivkomitees der Drit-

ſten Internationale Sinowjew und des Präſidenten der all
tuſſiſchen Gewerkſchaftsverbände Loſowſti angeordnet.

Wie wir hören, ſind für die Ausweiſung k ine beſonderen
Gründe angegeben worden. Beamte des Berliner Polizei
P nis überbrachten Loſowſki heute morgen, als er im
egriff ſtand, nach Dresden zu fahren, den Ausweiſungs-

befehl. Gemäß der Verfügung des Polizeipräſidenten wurde
über Loſowſki Hausarreſt verhängt, und es wurde ihm ver
boten, das Telephon zu benutzen. Dagegen wurde ihm ge-
tattet, Veſuche, die bereits vorher gemeldet waren, zu emp
angen. Poliz ibeamte blieben im Hotel, um die Reiſevor-
bereitungen des Ruſſen zu überwachen. Wie wir hören,
wollte Loſowſki ſich von Dresden nach Stuttgart begeben, um
von Süddeutſchland aus mit den italieniſchen Bolſchewiſten
Fühlung zu nehmen, da ihm vorläuſig inoſfiziell mitgeteiltworden iſt, daß die italieniſche Regierung ihm die angelerebte
Einreiſcerigubnis verſage. Loſowſti will nun nach Hamburg
Arückkehren, um von dort auf ſeincm im Hafen liegenden
dampfer Deutſchland zu v rlaſſen.Der „Vorwärts“ Hreibt dazu:

Wir halten die Ausweiſung Sinowjews und Loſowſkis
für einen politiſchen Fehler. Allerdings war das Auftreten
ieſer beiden Leute von einer Unverſchämtheit, die das Maß

alles bisher Dagewcſenen überſteigt. Aus einem Lande
mmend, das keine R de und Verſammlunggsfreiheit kennt,
ben ſie hier als Gäſte die verfaſſungsmäßige Freiheit der
utſchen Republik für ſich in Anſpruch genommen, um den

oltiamen Aufſtand und klutigen Terror eben gegen ene
egierung zu predigen, die ihnen durch Gewährung der Ein

reiſeerlaubnis ein heutzutage ungewöhnliches Maß von Ent-
Kegenkomm n bewieſen hatte. Alle Regierungen Europas
und Amerikas hielten auch ſonſt ſchon die Agitatoren Mos-
aus von ihren Ländern fern, ſelbſt die italieniſche Regie
tung, die bei dem letzten Metallarbeiterſtreik das Gegenteil
einer Scharfmacherpolitik betrieb. hat ſich nicht dazu ent
ſchließen können, Loſowſki die Einreiſe zu geſtatten. Die

hatten,

Tirol (Teilr ſultat): 6 Chriſtlichſoziale, 2 Sozialdemo-
kraten, 1 Großdeutſcher.

Vorarlberg: 3 Chriſtlichſoziale, 1 Sozialdemokrat. (Un-
verändert.)

Steiermark: ſteht noch aus.
Wien, 18. Oktober. Bei den geſtrigen Wahlen erhielten

die Sozialdemokraten in Wien insçeſcmt 434 824 Stimmen
gegen 513 145 im Vorjahre, die Chriſtlichſozialen 281 946
gegen 210 548 im Vorjahre, die Großdeutſchen 88 076 gogen
63 983.

Die Verteilung der Mandate.
Wien, 18. Oktober. Die Sozioldemokraten und die Gr

deutſchen dürften auf ihre alte Stärke kommen. Die Chraiſt-
lichfozialen haben einen ſtärkeren Gewinn aufzuweiſen, aber
es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß ſie die Mehrheit in der
Nationalverſammlung erhalten. Jn den Wahlkreiſen dürf-
ten erhalten Chriſtlichſoziale 75 Mandate, die Sozialdemo-
kraten 63 und die Großdeutſchen 18. Bei dieſen Zahlen iſt
Kärnten mitgerechnet: dort haben wegen der Volksabſtim-
mung jetzt keine Wahlen ſtatteefunden.

an führt den Erfolg der Chriſtlichſozialen ganz beſon-
ders auf die Frauen zurück. Die Kommuniſten haben jam-
mervoll abg ſchnitten, in ganz Wien erhielten ſie nur 14 100
Stimmen und im Wahlkreis Wiener-Neuſtadt, wo ihre Be
wegung in einzelnen Orten beſonders ſtark iſt, heben ſie nur
etwa 2 Prozent der ſoziol demokratiſchen Stimmen auf-
gebracht. Wien wählte 28 Sozialdemokraten (minus 4),
16 Chriſtlichſoziale (plus 5). 3 Großdeutſche (plus 1), 1 bür-
gerlichen Arbeitsparteiler (Czernin), keinen Zioniſten, keinen
Lſchechen und keinen Kommuniſten.

WTVB. Wien, 18. Oktober. Von insgeſomt 151 zu be
ſetzenden Mandaten für den ionalrat ſind bisher ge

wählt: 57 Sozialdemokraten, 71 Chriſtlichſoziale, 12 Groß-
deutſche, 2 Bauernpartri und 1 bürgerliche Arbeitsrartei.
Bisher verloren die Sozialiſten und die Großdeutſchen je
6 Sitze, die Tüdiſchnationalen und die Tſch cho--Slowaken ver-
n je ein Mandat, die Chriſtlichſozialen gewinnen 12 Man-

ate.

Faltung der Unabhängigen Reichstageſtuition. Geltion Eichhorn.
deutſche Rigierung ſgtt dagegen den Ruſſen Gaſtfreundſchaft
gewährt, und das ſchien uns klug. wenn auch vorauszuſehen
war, daß dieſe Herrſchaften ihr Gaſtrecht in ganz unverſchäm-
ter Weiſe mißbrauchen würden.

Mehreren Blättern zufolge haben die beiden Sowjet-
vertreter Sinowjew und Loſowſki um Auf nthaltsverlänge-
rung nachgeſucht. Jhr Rechtsbeiſtand Rechteanwalt Dr.
Roſenfeld hat geſtern mit dem Miniſter Severing und mit
dem Berliner Polizeipräſidenten Richter bereits verhandelt,
W aber eine Aufenthaltsverlängerung bis jetzt nicht erzielen
önnen.

Die Oppoſition in der Sowjetrecçierung.
Kopenhagen, 18. Oktober. Wie „Berlingske Tidende“

aus gu er Quelle erſährt, hat ſich in der letzten Zeit in den
Moskauer Kreiſen. die zu den Stützen der Räteregierung
ehören, eine ſtarke Oppoſition gegen die bisherige Politiker Sowjet Regierung geltend gemacht. Die Oppoſition

verfolgt das Ziel, die Sowfetregierung zu zwingen, eine
emäßigtere Politik zu führen. Die Stellung Trotzkis ſollſtart erſchü'tert ſein. Dasſelbe Blatt meldet aus Helſing-

fors, daß nach einer amtlichen ruſſiſchen Statiſtik nur halb ſo
viel Brotgetreide geerntet wurde als zur Unterbalinung der
Bevölkerung notwendig iſt. Dagegen ſoll zurze't Mais in
reichlichem Maße vorhanden ſein, weil die Bauern infolge
der Mißernte zum Schlachten des Viehes gezwungen ſind.

Ungeheure Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiks

in Enoland.
London, 18. Oktober. Tauſende von Arbeitern der ver-

ſchiedenen Jnduſtrien haben die Arbeit bereits eingeſtellt.
Die Blä ter ſchätzen die Zahl der Ende dieſer Woche feiern-
den Arbeiter einſchließlich der Bergleute auf zwei Millionen.
Jn den Häfen des Südens ſind ſchon Stockungen eingetreten.
Die mit Exportwaren beladenen Dampfer li gen feſt. 250 000
Klempner und Metallarbei er, ſowie Angehörige der anderen
Bedarfszweige haben in SüdWales die Arbeit plötzlich ein-
geſtellt. Jn Mancheſter ſind 70 000 Arbeiter der Baum-
wollſpinnereien und der Metallinduſtrie von der Arb its-
einſtellung bedroht. 80 000 Metallarbeitern iſt in Sheffield
auf eine Woche gekündigt worden. Die Stablwerke von
Leeds ſind geſchloſſen worden. Jn WeſtSchottland und in
Glasgow iſt die Lage beunruhigend. Die Vaumwollſpinner
von Vlackburn, die die Arbeit zum Teil ſchon eingeſtellt

ſind aus nahmslos von einer gänzlichen Unter-
brechung der Arbeit bedroht.

Ein Porteitug der summlung,.

Der Kaſſeler Part itag war kein Ruhepunkt in der Be
wegung unſerer Partei, wohl aber ein Sammelpunkt. Die
letzte Tagung in Weimar ſtand noch im Zeichen der Stürme
der Revolution. Die Stobiliſierung der Verhältniſſe, die
ſeitdem eingetreten iſt, wird zwar von mancher Seite für
eaſſagſe chalten, und im „Volkspark“ bereitete man ſich ja
kräftig auf den demnächſtigen Ausbruch der Weltrevolution
vor. Wir aber glauben, daß durch die Demokratie der Boden
für eine ruhige Aufwärtsentwitklung geſchaffen iſt, die trotz
einzelner Nachzuckungen und gelegentlicher Schwankungen, ſei
es nach rechts, ſei es nach links, die Entwicklungslinie der

Zuukunft bedeutet.
Die Demokratie im modernen Staat bedeutete den un

aufhaliſamen Vormarſch der Arbeiterllaſſe. Zu dieſem Vor
marſch hat ſie ſich in Kaſſel geſammelt. Grund und Richt
linien für die nächſte Taktik mußten gegeben werden. Jn
einer der letzten Debatten wurde mit Recht betont, daß vile
Dinge für uns ein anderes Ausſehen gewonnen haben, weil
wir den praktiſchen Zielen näher gekommen ſind. Es iſt wie
auf einer großen Wanderung: Ein Berg, der aus der Ferne
als eine einfache ſchräge Linie erſcheint, entpuppt ſich beim
Näherkommen als ein Gewirr von Schluchten, Abgründen
und ſchroſfen Wänden. Manches Wirtſchaftsprobl?m, das
vielen mit einer einzigen kurzen Formel zu löſen ſchien, als
dieſe Löſung aber noch in weiter Ferne ſtand, zeigt jetzt beim
praktiſchen Herantreten ſeine Viclgeſtaltigkeit. Das gilt
z. B. von der Agrarfrage, die bekanntlich von den Bolſche
wiſten lurzerhand, um ihren Problemen zu entgehen, im anti
ſozialiſtiſchen Sinne, durch Verankerung des bäueriſchen Pri-
rot igentums und die Zerſplitterung des Bodens gelöſt wor
den iſt, wenn man dies eine Löſung nennen darf. Wir aber
wollen auch dieſen wichtigſten Produktionszweig in das
Syſt. m des Sozialismus einbeziehen, wir verzichten nicht auf
eine ſozialiſtiſche Löſung der Agrarfrage, ohne uns freilich
im Unklaren zu ſein, daß hier mit bloßen Enteignungsdekreten
nichts getan iſt.

Will man dies Problem in ſeiner Vielſeitigkeit wirklich prak
tiſch löſen, ſo gelangt man freilich nicht zu ſo ſimpeln Schlag-worten, mit denen die Moskauer Seerh

Maſſen hypnotiſieren,
ſondern gewiſſenhaftes Studium und tiefes Eindringen in
die Materie ſind notwendig, nicht nur für die Führer, ſondern

daß zu den Gipfeln der Wiſſenſchaft keine breiten bequemen
Straßen, ſondern nur ſchmal- ſteile Pfade führen.

Das gilt von allen Fragen, die das neue Programm be-
handeln ſoll. Mit Recht hat der Parteitag es hier
einfach ein paar kurze ſchlagwortartige Sätze zu formulicren,
ſondern er hat eine Kommiſſion zur genauen Erforſchung
und gewiſſenhaften Ausarbeitung des Programms eingeſetzt.
Wir begrüßen, daß geg n den Vorſchlag des Referenten der
Parteitag auch einen alt erfahrenen Theoretiker, wie Eduard
Vernſtein, in die Programmkommiſſion gewählt hat. Die
Fraçe, ob dies ein Bekenntnis zum Reviſionismus bedeutet,
iſt falſch geſtellt, denn der Reviſionismus bedeutet heute nicht
mehr dasſelbe wie zur Zeit des Dre dener Parteitages. Die
ganze Part i ſteht heute geſchloſſen auf dem Boden des Ent-
wicklungsgedankens, d. h. ſie bekennt, daß der Sozialismus
nicht durch einen cinmaligen Gewaltakt eingeführt werden
kenn, ſondern nur durch ſchritt- und ſtufenweiſen Aufbau zu
verwirklichen iſt. Die Revolution hat dieſe Auffaſſung nicht
widerlegt, ſondern durch die wirtſchaftlichen Mißerfolge des
Bolſchewismus beſtätigt. Was ſie ſchaffen konnte, die demo-
kratiſche Grundlage für den ſozialiſtiſchen Aufbau, hat ſie ge-

ſchaffen. Weiter geht ihre direkte Kraft nicht.
Ueber die beim ſozialiſtiſchen Aufbau einzuſchlagende

Methode hat es auf dem Parteitage eine heftige Auseinander
ſetzung gegeben. Der von Wiſſell vorgetragene Gedanke der
Planwirtſchaft hat keinen ſonderlichen Anklang gefunden.
Damit iſt nicht geſagt, daß wir nicht auch ihm
entnehmenſollen, was unter den jeweiligen
Verhältniſſen praktiſch und brauchbar an
ihm iſt. Aber wir lehnen es ab, uns ohne Rückſicht auf die
Praxis auf ein dogmatiſcheſtarres Prinzip feſtzulegen.

Ueber die politiſche Taktik hat auf dem Parteitag kaum
Streit geherrſcht. Die kleine außenpolitiſche Auseinander-
ſetzung über die von Coh n vertretene Kontinentalpolitik hat

keine allzu groß Vedrutung. eAuf innerpolitiſchem Gebiet hieß der Parteitag einmütig die
Ablehnung einer Koalition mit der Deutſchen Volkspartei gut.
Das Bekenntnis zur deutſchen Einheitsrepublik wird der L it-
ſtern unſerer künftigen wie der vergangenen inneren Politik
bilden. Der Parteitag hat wiederum bewieſen, daß die
Sozialdemokratie nicht nur der feſte Schutzwall gegen alle
reaklionären, ſondern auch g gen alle ſeparatiſtiſchen, die
deutſche Reichsrinheit bedrohenden Strömungen iſt.

Der abſolut friedliche Grundcharakterunſerer Außenpolitik hindert die Sozial-
demokratie nicht, die Rechte des deutſchen
Volkes gegen Uebergriffe und Anmaßungen
der übermütigen Sieger energiſch zu vertreten. Gegen die Vergewaltigung und Abreikung deut

eten unaufgeklärte

auch für die Maſſen, denen ſchon Karl Marx zugerufen hat,“



motoren, gegen das unerhörte Anſinnen der Entente, neuer-
dings über 800 000 Mil m auszuliefrn, gegen die Zer-
trümmerung des deutſchen Wirtſchaftslbens und den Aus-ſchluß Deutſchlands vom Völkerbund hat der Parteitag flam-

menden Proteſt erhoben und an die Arbeiter der ganzen
Welt appelliert. Während in Halle die unabhängige Mehr-

it unter das Moskauer Diktat kroch und ſich von den Mos
auer Vertretern gerührt die gröbſten Beſchimpfungen ſagen

ließ, ſo daß ſelbſt ein unabhängiger Delegierter den entrüſte-
teten Zwiſchenruf tat: „Wir ſind doch hier auf einem unab-
hängigen Parteitag“, hat die n in Kaſſel für
die wirtſchaftliche und politiſche Selbſtändigkeit des deutſchen
Volkes gefochten. Für uns bedeutet internationale Ge-
ſinnung nicht Preisgabe der eigenen Würde, des eigenen
Selbſtbeſtimmungsrechts. Die Sozialdemokratie vertritt die
Intereſſen des deutſchen Proletariats in Gemeinſchaft mit
denen des Weltproletariats, aber ſie verzichtet nicht darauf,
die Jntereſſen des deutſchen Arbeiters wahrzunehmen, wo
dieſe von außen her mit Füßen getreten werden.

So bedeutet Kaſſel nicht nur eine Sammlung der Kräfte,
um bei uns den Sozialismus aufzubauen, ſondern auch den
Weltimperialismus zu zerſtören.
Die von den Ruſſen in Halle geſchmähte „gelbe Amſterdamer
Gewerkſchafts internationale ne hierbei eine Hauptwaffe

ein.
Der von Wels geforderte internationale Generalſtab des
Proletariats ſoll das Mitbeſtimmungsr echt der Arbeiter in
den großen verwirklichen und wirdes verwirklichen, wenn die Arbeiterſchaft allen Verlockungen
von links zum Trotz der Spaltung und r ihrer
beſten Kräſte widerſteht. Sammlung der Kräſte zum ſirg-
reichen Vormarſch, ſo heißt die Parole, die von Kaſſel aus an
die Arbeiterſchaft ergeht.

Der Reichsernährungsminſſter.

Ein beſonderes Kapitel unter der jetzigen Regierung ſſt
das von unſerem Ernährungsminiſter. Hatte man ſchon vor
einiger Zeit nicht ganz einwandfreie Geſchichten von der
Anſchaffun einer Zimmereinrichtung und tines Automobils
zehört, ſo kann man aber von der Art und Weiſe, wie er die
Ernährung des deutſchen Volkes ſichern will, ruhig behaupten,
ſie ſtinkt n Himmel.
Es iſt bekannt, daß die Verſorgung der deutſchen Be

völkerung mit Fetten und Oelen durch die Reichsfettſtelle und
den Reichsausſchuß für Oele und Fette organiſtert war. Eine
der erſten planloſen Taten des Herrn Hermes war gegen Ein
ſpruch aller Sachverſtändigen und der Jnduſtrie eine Mobil-
machung gegen den Reichsausſchuß für Oele und Fette.
Dieſem Ausſchuß wurden zur Begründung Wirkungen der
internationalen Geldentwicklung in die Schuhe geſchoben, für
die er nicht die mindeſte Verantwortung trug, und er wurde
für Verhältniſſe verantwortlich gemacht, die viel mehr von
der Reichsſtelle für Speiſefett verſchuldet waren. Der Unter-
ſchied zwiſchen den beiden Stellen lag darin, daß Hermes
in der Reichsſtelle für Speiſefette ſehr willkürliche Werkzeuge
ſeiner planloſen Wirtſchaft fand, während das alte Direk-
torium des R.ichsaucſchuſſes für Oele und Fette eine organi
ſierte und planmäßige Wirtſchaft mit Unterſtützung der
Induſtrie führen wollte.

Hermes verbot ſofort im Mai d. J. jedes weitere Ein
zaufen von Rohſtoffen für die deutſche WMargarine und Oel-
nduſtrie, während er durch die Reichsſtelle für Speiſefette
auf Koſten der d utſchen r und Bevölkerung Fertig-
fabrikate, im beſonderen Margarine, zu teuren Preiſen ein-
führen ließ. Dieſes Verbot des Einkaufens von Rohſtoffen
war um ſo widerſinniger, als im Mai und Juni bekanntlich
fremde Deviſen ſehr billig zu haben waren und anderorſeits
ein ſtarkes Angebot von Rohſtoffen zu niedrigen Weltmarkt-
preiſen vorlag. Die deutſche Margarine-Jnduſtrie verbrauchte
nun in ſteigendem Maße die vorhandenen Rohſtoffe, zumal
die Raſrei des freien Handels mit Margarine und Oelen
jede Ueberlegung hemmte. Die Rohſtoffe wurden ſehr ſchnell
aufgebracht, ohne daß alſo neue Käufe und neue Eindeckungen
vorgenommen wurden, obwohl Hermes auf dieſe tolle Ent-
wicklung von ſachverſtändiger Seite aufmerkſam gemacht und
gewarnt worden war.

Jm Septemb'or trat nun ganz naturgemäß eine plötzliche
Notlage in den Rokſtoffen für die deutſche Margarin- industrie

ſyer Bevödlkerungstene, a ore Zerſtörung ver Pteſel J lag, wurde gezwungen, in wenigen Tagen, ja, man möchte
ſagen, Stunden, alle nur möoſichen vorhandenen Rohſtoffe
zu jedem Preiſe einzukaufen. Durch dieſe ſinnloſe Wirtſchaft
wurden in wenigen Tagen Rohſtoffe in Oele und Fette
umgerechnet für 50 Millionen Kilogramm auf Koſten des
Reichs eincekauft. Dieſem plötzlichen Einkauf für 50 Mill.
Kilogramm Fertigware müſſen aber im Monat Oktober noch
weitere Rohſtoffe für 50 Millionen Kilogramm Fette und
Oele folgen Es ergibt ſich nun der ungeheure Skandal, daß
man für dieſe 100 Millionen Kilogramm Oele und Fitte im
Mai und Juni d. J. Rohſtoffe ſo billig hätte einkoufen
können, daß die Fabrikate höchſtens auf 14 his 15 Mark pro
Kilogramm gekommen wären. während ſie jetzt auf 25 Mark
zu ſtehen kommen. Das bedeutet eine Mehrausgabe auf
Koſten des Reichs und der deutſchen konſumierenden Bevölke-
rung von einer Milliarde Mark!

Dazu kommt. daß Hermes auch die Wirtſchaft der deut
ſchen Oelfrüchte ſofort freigegeben hatte, um den Agrariern
und Händlern mindeſtens 300 Millionen Mark in die Taſche
zu wirtſchaften. Der Raps iſt durch dieſe Wirtſchaft des

Hermes von 2,30 Mark pro Kilogramm auf 7,30 Mark
geſtirgen!

Dieſes Defizit von mindeſtens 114 Milliarde Mark nur
bei pflanzlichen Oelen und Fatten wird auf über 2 Miſſiarden
Mark erhöht durch die gleiche planloſe Wirtſchaft bei den
tieriſchen Felten. Die Eindeckung des deutſchen Schmalz-
bedarfs bringt heute eine Mehrbeloſtung gegenüber dem Mai
und Juni von zirka R Milliarden Mark, weil ſich die Preiſe
von zirka 21 Mark auf 34 geſteigert haben.

Di ſe Vorwürfe gegen Hermes haben ſich bereits ſo ſtark
verdichtet, daß der Geſamtvorſtand des Reichsausſchuſſes für
Oele und Fette zum Proteſt gegen den Miniſter ſein Amt
niedergelegt hat.

Es iſt wirklich nötig, daß die Beſchuldigungen gegen das
Hermes Miniſterium einer varlamentariſchen Unterſuchung
unterzogen werden. Die „Germania“ kündiet an, daß ſich
auch das Zentrum bewogen fühlt, eine Unterſuchung zu ver
anſtelten. um Hermes den Rücken zu ſteifen. Sie ſchreibt:

Die erfahrenen Führer der Sozialdemokratiſchen Partei haben
in Kaſſel geraten, die Entſcheidung der Reichstagsfraktion zu über
laſſen, offenbar deshalb, weil ſie erkannten. daß in Kaſſel Be-
hauptungen vorgebracht wurden und nicht Beweiſe und weil ſie
eine Nachprüfung im Reichstage bezw. in den zuſtändigen Kom-
miſſionen für notwendig erachteten. Die'e Nachprüfung hält man
arch im Zentrum für notwendig, nicht etwa deshalb, we l man
glaubt, daß die Beſchuldigungen hier erhärtet würden. ſondern
weil, wie wir glauben verſichern zu können eine Nichprüfung er-
geben wird. daß eire maßloſe Hetze gegen Dr. Hermes getrieben
worden iſt und getrieben w'rd, die nicht davor zurückſchreckt längt
widerſegte Behauptungen immer wieder von neuem aufzufriſchen.
Das Zentrum hat jedenfolls. wenn nicht im Reichstag der Be
weis für die Behauptungen der Herren Heilwonn und Braun er
bracht wird. keinerlei Veranlaſſung, dem ſoz'aldemokratiſchen Miß
trauensvotum Rechnung zu tragen, ebenſo wenig Herr Dr. Her-
mes, dem es nicht ſchwer fallen dürfte. die gegen ihn vorgebrach-
ten Beſchuldigungen zu widerlegen.

Es iſt ja ſehr ſchön, daß das Zentrum ſich ſeipes Miniſters
annimmt. aber es wäre poch ſchöner wenn der R ichstag un
zweideutig feſtſtellt, was cn den Beſchuldigungen ſachlicher
und perſönlicher Art Wahres iſt. Und wenn ſſch die Dinge
bewohrheiten, wird ſelvſtverſtändlich die Herrlichheit Hermes
zu Ende ſein müſſen. Das erfordert das Anſehen der Republik
und des Reichstags, der die Volksſouveränität auszuüben hat.

Der Skandal im Ernährungsmöniſter'um.

Die von dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun
auf dem Kaſſeler Parteitage zur Sprache a brachten ſkanda-
löſen Zuſtände im Reichscrnährungsminiſterium beſtätigen
ſich. Wie der „Vorwärts“ mitteilt hat der geheime Regie-
rungsrat Dr. Auguſtin, der im Miniſterium eine landwirt-
ſchaſtliche Abteilung geleitet hat, Beſtechungs-eldgr ange-
nommen. Die amtliche Unterſuchung gibt ſelbſt zu, daß es
ſich nicht um lleine Summen handelt.

Weiter erfährt die B. S.-Korreſpondenz noch folgendes:
„Dr. Auguſtin war im Reichswirtſchaftsminiſterium und

ſpäter in dem davon abgezweigten Reichs rnährungsminiſte-
rium zuerſt als Referent, dann nach ſeiner etatsmäßigen
Anſtellung als Geheimer Regicrungsrat und vortragender
Rat, ſpäter auch als Miniſt rialrat ausſchli ßlich und nur
unter Dr. Heormes, der damals zuerſt Sektionsleiter, dann
Dirigent, darauf Miniſterialinſpektor der land wirtſchaftlichen
Abteilung und ab 1. April dieſes Jahres Miniſter war, tätig,

ein und der Reiche ausſchuß, der ſchon in den letzten Atemzügen ſo daß der Umſtand, daß die Verfehlungen Auguſtins vor dem

1. April d.
Miniſter Hermes darſteſſt, e es, obwohlvon dieſen Verfehlungen w Angquſtin die Leitu
dar Abteilung V ſeines Miniſteriums als Dirigent anve
traute und ihm die Veförderung zum Miniſterialdirektor z
geſugt hatte. Staatsſekretär Dr. Huber wurde bereits
Mai d. J. vor dem am 21. Mai erfolaten Antritt de
Urlaubs durch Dr. Auguſtin auf das Bedenkliche der Uebe
trar ung der Leitung einer Abteilung an Dr. Auguſtin unt
dieſen Umſtänden aufmerkſam gemacht. und gab hi rbei ſel
zu, daß er der Miniſter. dieſe Verfehlunge
kannte er kann alſo nicht erſt Ende Juni dieſe Dinge er
fahren haben.“

Zu dieſen Anſchuldigungen wird ſich Miniſter Herme
nun wohl ganz unzweideutig äußern müſſen.

Eine letzte Warnung des Kultusminſſters.

Am Realgymnaſium in Swinemünde haben 52 Schül
der oberſten Klaſſen eigenmächtig den S dantag gefeiert
indem ſie der Schule fernblieben und einen Ausflug unte
nahmen. Dieſer Fall von Verletzung der Schulzucht iſt um
ſchwerer, als vorher der Schülerausſchuß an den Direktor m
der Bitte herangetreten war, am S dantag den Unterrit
cusfallen zu laſſen. der Direktor dicſe Bitte aber abgeſchlage
hatte, und die Schüler, die am 1. Sept mber nach Schluß de
Unterrichts ſich zur B ſprechung der Angelegenheit verſan
melt hatten, eindringlich vor ſelbſtändigen und unüberlectg
Schritten gewarnt hatte. Ebenſo wurden die Schüler von den
Berater des Schülerausſchuſſes und einigen Klaſſenleiten
gewarnt.

Da der Miniſter am 26. Auguſt ausdrücklich beſtimm
hatte, daß der Unterricht am Scodantage nicht ausfalle
dürfe, ſo liegt hier ein offenſichtliches Auflehnen gegen An
ordnungen der höchſten Schulbehörden vor. die den Schüle
b Tannt waren, und nach Miniſtericlerlaß vom 16. Oktoba
1919 müßten ſie deshalb ſämtlich mit der Verweiſung vo
der Scfule, unter dem erſchwerenden Verbot, in keiner ande
ren höheren Schule Preußens Aufnahme zu finden, beſtreß
werden. Es unterliegt auch gar keinem Zweif l, daß unt
dem früh ren Regime bei einem ähnlich gearteten Fall rüh
ſichtslos dieſe Straſe vollzogen worden wäre. Wenn vo
einer ſolchen Strafe auch die Eltern der betreffenden Schüle
ſehr hart mitbetroffen würden, ſo muß man ſich verg gen-
wärticen, daß gerade in dieſem Falle die Eltern die eigent
lich Verantwortlichen und damit am meiſten Strafwürdioen
ſind. Der Miniſter hat ſich trovdem entſchloſſen die härteſt
Schulſtrafe, eben die Verweiſung von der Anſtalt, noch nicht
ſofort guszuſprecfen, ſondern ſich mit der Androhung der Ver
weiſung zu kegnüög en. Er hat in Vetrocht gezogen. daß für
die meiſtan Schüler die Verweiſung ein vollſtändiges Ab-
brechen der wiſſenſchaftlichen Ausbilſdung bedeuten würde
denn bei den gegenwärtieen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
dürften nur ſehr wenige Eltern in der Laoe ſein. die Aus
bildung ihrer Söhne privatim oder auf einer außerpreufj-
ſchen Anſtolt fortſetzen zu laſſen. Freilich dürften die Eltern
ſich nicht beklagen, wenn ſie die Folsen ihrer Handlungsvweiſe
zu tragen bötten. Aber für di Schüler hat der Miniſter es
doch als Milderungs rund gelten laſſen, daß ſie bei ihre
ſe ksewete ſich im Einverſtändnis mit ihren Eltern be
anden.

Alle Eltern ſollten ſich den Vorgang zur Warnung dienen
laſſen. Trotz des erhöhten Schulgeldes werden für die Au
bildung jedes einzeln n Schülers der höheren Schule ſehr er
hebliche öffentliche Mittel gufgewendet, und es beſteht für
den Staat gar keine Veranlaſſung, ſolche Opfer für Perſonen
zu brinoen, die ch gegen die Anordnungen der ſtaatlichen
Schulbehörden auflehnen und das Anſehen der ſtaatlich
Organe zu untergrabcen ſuchen.

Vom Kriegsſchauplatz in südrußland.

Wrangel im Vormarſch.
Konſtantinopel, 17. Oktober Nach einer Meldung von

14. 10. geht auf dem rechten Dujepr-Ufer der Angriff der
Truppen des Generals Wrangel erfolgreich weiter. Sie
haben Nikopol eingenommen, 3000 Gefangene gemacht,
6 Automobile und einen Panzerzug erbeutet. Nördl'ch von
der Halbinſel Krim haben ſie die 9. und 42. Sowjet-Div,

3. Marine-Diviſion geſchlagen und 4000 Gefangene
gemacht.

Buln öinbg's Miſon in Eurohn.

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.
48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)

Man bot Butu einen Trunk, damit er weiter erzähle.
„Warum,“ fragte man, „haben denn die Allemands und

Francias eigentlich Krieg geführt
Butu ſah den Sprecher wie geiſtesabweſend an.
„Das weiß ich nicht!“ ſagte er dann reſigniert.
„Was, du weißt das nicht und warſt doch ſelbſt dabei
„Nein,“ beſtätigte Butu, und als er einige ungläubige

wahrzunehmen glaubte, verſetzte er mit Beſtimmtheit, in
dem er auf einen nahen Baum dautete:

„Eher will ich mit dem Kopf den Stamm umrennen, als
euch ſagen, warum ſie Krieg führen!“

Sein Geſicht wieder in Falten ziebend, ſetzte er leiſer
hinzu:

Sie wußten es wohl ſelbſt nicht!“
Nach dieſer Bemerkung folgte einen Moment lang ein-

drucksvolles Schweigen.
„Sind die beiden Völker ſehr verſchieden?“ fragte dann

ein beſonders Wißbegieriger.
Darauf ſchimmerte in Butus Antlitz ein ſinnendes Lächeln

auf, von dem man nicht wußte, was es andeuten ſollte.
„Was ſoll ich ſagen,“ bemerkte er, „hier unten“ er

wies auf ſein Geſäß „ſind ſie ganz gleich. Und hier
oben“ er zeigte jetzt auf ſeinen Kopf „ſind ſie nicht ſehr
verſchieden. Es gibt gute und böſe unter ihnen. Am ſchlimm-
ſten ſind die, welche keine Haare auf dem Haupt tragen
die Kahlköpfe!“

„Warum die Kahlköpfe, Butu?“
„Sie leſen immer in Büchern, in denen ein böſer Zauber

7 der ihnen die Haare ausgehen läßt. Wenn ſie lange
n den Büchern geleſen haben, können ſie auch in allen anderen

Dingen leſen in deinem Bauch zum Beiſpiel oder in deinem
Hirn Sie ſetzen dich neben einen Affen, beſchauen dich durch
Gläſer und finden dann heraus daß der Aff' und du von
einer Mutter ſtammen.“

halbrerſtandenen Bemerkungen der Studenten, mit denen er
gezecht hatte, durch:ogen ſein Hern.

Aber eine Frau erhob ſich und proteſtierte. Es war die
N'Bafoſch ſelber.

„Die Schwindler,“ rief ſie aufgebracht. „Man ſieht wohl,
Butu, daß du recht hatteſt, wenn du dieſe Weißen vom böſen
Zauber umfangen erklärteſt!“

„Die Kahlköpfe ſind auch nicht alle gleich,“ fuhr Butu
fort. „Es gibt ſolche, die immer deine Gedanken nach oben
ziehen. Sie ſind verwandt mit dem großen Geiſt, dem hellen,
der, wie ſie behaupten, die Menſchen aus einem Erden-
kloß geformt hat.“

„Die ſchwarzen und die weißen?“
nachdenklichem Zweifel.

„So ſagen Se,“ beſtätigte Butu. „Aber ihr Gott iſt
wunderlich, er iſt, wie viele Dinge der Weißen, dreifach.
Sucht nicht, das zu verſtehen, ihr würdet ihn auch einfach
nicht begreifen.“

Das ganze Völklein ſchwieg wieder.
„So zum Beiſpieèl,“ ſe“te Butu hinzu, „haben ſie ihn ein

mal, es iſt wohl lange her, an ein Balkenkreuz genagelt,
und nun wollen ſie, daß er alle Kreuze ſegne.“

Darauf rief N'Bakoſch.
„Butu hat auch ein Kreuz mitgebracht; ein ganz kleines
ſeht her, ich hab es ihm vom Wams abgetrennt!“
Jhre Finger ſpielten mit dem Verdienſtkreuz des Heim-

gekehrten, das ein jeder ſehen und betaſten wollte.
„Jſt das ein Fetiſch der Weißen fragte jemand.
Butu ließ ſich ſein Beſitztum in die dürre Hand geben,

betrachtete es und ſagte:
„Es iſt mir ſo vorgekommen.“
Aber ſeine Züge nahmen plötzlich einen traurigen, faſt

finſteren Ausdruck an, und er ſage wie zu ſich ſelbſt.
„Wo viel Kreuze ſind, iſt auch viel Haß. Nur wo in

Wäldern und Feldern die großen Kreuze ſtehen, iſt kein Haß,
denn der Haß iſt unter ſie hinabgeſunken und vergeht in
der ſchweren Erde.“

Nach dieſer Bemerkung Butus ſtockte die Unterhaltung
wieder. Von fern her gellte das Geſchrei eines Schakals durch
die Stille.

fragte hier einer in

Butu plauderte das ſo hin. Unbeſtimmte Erinnerungen von Stimme:
Plötzlich ſagte der Zwerg Kamu Puteng mit ſeiner dünnen

„Du haſt uns aber immer noch die Hauptſache nicht erzählt
Butu, nämlich wie es dic im Kampf mit dem großen Dämon
h nben iſt, um deſſentwillen du doch eigentlich ausgezogen

ſt.

Butu glaubte aus den Worten des Zwerges leiſen Spott
hevauszuhören. Er fühlte aber doch, daß er um die Beant-
wortung der Frage nicht herumkäme, und ſo ſagte er denn:

„Es gibt dort viele Dämonen und die größten unter
ihnen ſtehen auf Poſtamenten!“ V

„Haſt du denn gegen ſie nichts ausrichten können, Butu?“
Butu, der in dieſem Augenblick ganz im Banne ſeiner Ge

danken ſtand, erwiderte, ſeinen Groll gegen den alten Gegner
vergeſſend:

„Nein, zu den Dämonen der Weißen reicht unſere Kunſt
nicht hinauf. Unſere Mukiſch ſind ihnen gegenüber zu windiz,
unſer Bift zu ſchal.“

„Jhre Macht iſt gewaltiger, als die der unſrigen,“ fuhr er,
ſeine Erinnerungen ſammelnd, fort.

Sov'el die Kugeln der Weißen ſchneller ſind als unſere
Pfeile, ſind die Künſte ihrer Dämonen größer als die der
unſrigen.“
z Und ſeine Meinung noch deutlicher betonend, fügte er

nzu:
Solange wir nicht in Kühnheit und Erfindungen voran

kommen wie ſie, werden wir ihnen in allen Teufeleien weit
unterlegen ſein.“

Da ſprang wieder von den Lippen des Zwerges ein Wo
„Wäre das vom Uebel, Butu?“
Butu hörte nur halb hin. Er ſtand in ſeinen Gedanken

unter dem Eindruck ſchrecklicher Szenen.
„Wie ſo vieles dreifach iſt bei den Weißen,“ erklärte et,

ſah ich dreierlei Teufel: Luftteufel ſah ich, Erdteufel und
u

on allen Seiten fühlte er furchtſame, fr Iicke auſich gerichtet. f 4 fragende 2
„Ein Waſſerteufel verſchlang ſogar einen Kahlkopf vor

meinen Augen, obwohl dieſer die Macht des Himmels auf
ſeiner Seite hatte,“ verſetzte Butu weiter. Und er berichtete
das Schickſal des Paters, den das DumbaPölklein damals
flüchtig bei der Anwerbung der Krieger kennen gelernt hatte

Schluß folgt.
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Von Ad. Thiele.
Was kommen mußte. iſt gekommen. Die von den Unab-

hängigen mit vollen Händen ausgeſtreute Unkrautſaat iſt
zufgegangen und hat reiche Frucht getragen, ſo reich, daß di
Säemänner im Ernteſegen erſtickt ſind. Am 16. Oktober hat
die Partei der Unabhängigen zu beſtehen aufgehört, nicht
dem Namen, wohl aber der Sache nach. Sie hat nicht die
Feier ihres fünfjährigen Daſ ins begehen können, ſie, die ſich
narktſchreieriſch re als die wahre und echte Sozialdemo-
kratie, als die Erbin und allein Vertreterin des
roßen Gedankens der Befreiung des Proletariats, der Er-

der Bedrückten aus dem wirtſchaftlichen, ſozial n und
politiſchen Elend, der Hebung des Menſchengeſchlechts zu
ne und reiferer Kultur, der Schaffung eines Gemein-
weſens, in welchem Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit in
höchſter Vollendung herrſchen. Und die Partei hat keinen
chönen Tod gefunden. Sie iſt verſunken in dem Unrat, den
ie in unerſchöpſlicher Menge erzeugte, den ſie ſeit ihrer Grün-
ung gegen die Sozialdemokraten geſchleudert hat, mit dem
ie Millionen ehrlicher Arbeiter und Arbeiterinnen uns ent-
remdcte und der nunmehr als entfeſſelter Schmutzſtrom ſie
elbſt erfaßt und in ekle Tiefe gezerrt hat.

Von den Toten ſoll man nur Gutes reden? Von dieſem
Toten nicht. Seine Verbrechen an der Arbeiterktlaſſe, am
deutſchen Volke, an der J und Zukunft ſind zu ent
zu als daß r ilde geübt werden könnte gegen
iber denen, die als Träger der W n Parteipropa-
anda tätig gew ſen ſind. Was ſie unſerer Partei, der deut-en Sozialdemokratie, angetan haben, und wie ſie gewiſſen-

los mit der perſönlichen Ehre der führenden Genoſſen in
unſerer Partei umgeſprungen ſind, das ſei ihnen gern nach-
S Das zählt nicht mit angeſichts des ſchweren Ver-
rechens, das durch die Entartung des Denkens und durch

Vorgaukelung eines unſinnigen Willenszieles an einem Teile
der deutſchen Arbeiter begangen worden iſt. Die Folgen
dieſes politiſchen Verbrechens ſind mit dem Auſhören der
Partei leider nicht beſeitigt. Der eine Teil der Arbeiter,
die bisher den Unabhängigen nachgelaufen ſind, wird nun-
mehr ſein Heil bei den Kommuniſten ſuchen, und es wird
immerhin geraume Z it vergehen, bis ſie einſehen gelernt
haben, daß der Kommunismus in ruſſiſcher Aufmachung
leichfalls ein großer Betrug an den Arbeilern iſt. Der anderv
eil wird bei der Partei der Unabhängigen, die dem Namen

acch fortbeſtehen will, verbleib n, bis auch ihnen klar werden
vird, daß für dieſe Partei kein Platz mehr im politiſchen oder
virtſchafllichen Getriebe vorhanden iſt. Zwiſchen der Sozial-
demokratie und der kommuniſtiſchen Anarchie nennen wir
doch das Kind beim richtigen Namen gibt es für eine
Mittelpartei kein n Raum.

J Aber die Erkenntnis dieſer Tatſache hilft nicht darüber
r daß auf längere Zeit hinaus die deutſche Ar-
beiterklaſſe zerſplittert ſein wird, einen Teil ihrer Kraft zum
Kampfe gegencinander verbraucht und darum geſchwächt iſt,
in der Abwehr ſowohl wie im gemeinſamen Angriffe. Und
dieſe ſchwere Schuld wuchtet mit ihrem vollen Gewicht auf
den Unabhängigen. Sie haben das v rurſacht; ihre Agi-
tation iſt es geweſen, die dieſes Unheil hervorgerufen hat.
Der einzige mildernde Umſtand iſt, daß auch ſie ein Produkt
der Kriegspſychoſe waren. Niemals hätte ihre Agitation den

wenn nicht die Gemüter durch den Krieg und
ſeine Begleiterſcheinungen zur Erbitterung, Verzweiſlung und
Hoffnungsloſigkeit trieben worden wären.
laſtet die Unabhängigen nicht. Gerade weil der Krieg bereits
ſeeliſche Verwüſtungen angerichtet hatte, war jeder doppelt
verpflichtet zur Beſonnenheit zu mahnen, nicht aber Oel ins
Feuer zu gießen, wie es die Unabhängigen getan haben mit
niederträchtiger Beharrlicheit.

Und wie ſtolz waren ſie auf ihre Erſolge! War es ihnen
gelungen, irgendwo die Brandfarkel in die politiſche Einigkeit
der Arbeiter zu ſchleudern, ſo triumphi rten ſie und ſprachen
vom Siege der Wahrheit und Grundöſatzfeſtigkeit über die
Hrundſatzloſigkeit der alten Partei. Jn Wirklichkeit hatten
ſie die Erfolge l diclich der verzweifelten und verbitterten
Stimmung der Bekehrten zu verdanken. Es iſt ein BVew is
für die ausgezeichnete Schulung des Geiſtes durch die Sozial
demokratie, daß auch die wüſteſte Demagogie der Unabhän-
igen trotz der allgemeinen rer Depreſſion nicht vermocht
hat, die r it der deutſchen Arbeiter zu umgarnen. Und
wäre in Fabriken und auf anderen Arbeitsplätzen nicht der
häßlichſte Zwang auf die Milarbeitenden ausgeübt worden,
ſo daß ſie glaubten, ſich den Unabhängigen anſchliegen zu
müſſen, ſo würde die Zahl ihrer Parteimitglieder erheblich
geringer ſein.

Wie die Saat, ſo die Ernte. Das Schickſal der Unab-
hängigen hat ſich erfüllt, mit unerbittlicher Folgerichtigkeit
reſtlos erfüllt. Womit ſie geſündigt haben, damit ſind ſie
zeſtraft worden. Die Dinge haben ihre eigene Logik, und
zieſe Logik wirkt als Nemeſis. Sie hat den Unabhän-
c nichts geſchenkt, aber auch gar nichts
geſchenkt. Vorwurf auf Vorwurf, Beſchimpſung auf
VeſchimPfung, Verdächtigung auf Verdächtigung. die ſie faſt
fünf Jahrelang mit nimmer ermüdender Skrupelloſigkcit auf
Uns häuften, ſind ihn on jetzt von denen angehängt worden,
die bisher an ihrer S ite mit gegen die Sozialdemokratie an
gerannt ſind. Zum Teil wörllich genau! Sie haben un s
Verräter der Arbeiterſache genannt; jetzt ſind ſie die Ver-
räter. Sie haben un s Begünſtigung des Vonzentums vor-
geworf n; jetzt ſind ſie die Bonzen. Sie haben un s geſchmäht,
wir ſeien die Knechte der Realtion; j tzt haben ſie ſich ſo
nennen laſſen müſſen. Sie haben uns als Schildträger des
Kapitolismus beſchimpft, jetzt ſind ſie das. Sie haben von
uns behauptet, wir ſeien Kleber und Geſchäftsſozioliſten;
s ſind ſie das. Sie haben uns durch radikale Phraſen

nhänger abſpenſtig gemacht; jetzt läuft ihnen der größere
Teil der Mitglieder weg, weil andere ſich auf das Phraſen
dreſchen noch beſſer verſtanden haben. Sie haben gegen uns
mit dem Terror gearbeitet, jetzt ſind ihre Reihen durch den
Terror zerſprengt worden. Der Abg. Kunert, der ſein
gehäuſtes Maß mit zu der Verwilderung und Verwirrung
der Begriffe beigetragen und die Führer unſerer Partei als
Verräter b ſchimpft hat, iſt am Sonnabend wiederum, wie
ſchon vor Wochen, von ſeinen eigenen Wählern Verräter ge
t worden, der verdient habe, an die Wand geſtellt zu

verden. aGewiß könnte man vor Schmerz und Zorn aufſchreien,
daß die deutſche Arbeiterſchaſt ſich ſo zerfleiſcht; aber daß ſich
an den Vätern des Unheils das Schickſal ſo mitleidlos voll
zie't, kann Genugtuung hervorrufen. Das gilt auch für den
volitiſchen Redalteur des „Volksblattes“, Herrn P. Hennig.
Er, der im Herbſte 1914 die Bewilligung der Kriegskredite
für erklärlich hielt und noch im Frühjahr 1919 in einer Rede
ausführte, man dürfe der alten Sozialdemokratie nicht vox-
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werfen, ſie habe das Erfurter Programm verlett, hat das
„Volksblatt“ zur Ablagerungsſtätte der gehäſſigſten und un
berechtigſten Verleumdungen gegen die alte Partei gemacht
und machen laſſen. Er hat das Vertrauen der Arbeiter zur
alten Part'i ſyſtematiſch untergraben: nun muß er erlſehben,
daß auch ihm das Vertrauen entzogen wird. Und wie hilſlos
ſteht er der von ihm entfeſſelten Feuersbrunſt gegenüber!
Als Mocgkau den unbedinaten Kotau vor den 21 Forderungen
verlanote, glaubte Herr Hennig die Sowietzaren dadurch zum
Nackgeben bewegen zu können, daß der Parteitag zuvor ein-
mütig den Anſchluß an die ruſſiſche Nationale fälſchlich
3. Jnternationale genannt ausſpreche, aber ſich die Poevi-
dierung der 21 Bedingungen vorkeholte. Mit leichter G ſte
ſind die Ruſſen über den Jlluſionniſten zur Tagesordnung
übergegangen. Am Sonnabend gab Herr Hennig ſeinem
Spitzenartikel die Ueberſchrift Der Läuterungspro-
eß der U. S. P.“. Er findet die Läuterung darin. daß am

Freitag die Rechte des Parteitags den Ruſſen Loſowsky
dauernd durch Brüllen am Weiterreden verhinderte, als er
die Gewerkſchafts internationale als Hauptſtüte des Kapita-
lismus bezeichnet hatte. Man hätte es bisher nicht für mög-
lich geholt n, daß ein Unabhängiger ſo beſcheiden werden
könnte, im Ueberbrüllen eines Redners den Beginn eines
Läuterungsprozeſſes in ſeiner Portei zu erblicken, zumal die
andere Hälfte derſelben Partei mit gleicher Lungenkraft die
Brüller noch zu übexbrüllen bemüht geweſen iſt.
e Von Läuterung bei den Unabkängigen wird vorerſt noch

keine Rede ſein können. Sie ſind die Verirrten und die,
welche giſtrauch lt haben, nicht wir. Sie müſſen den Weg
zu uns finden, nicht wir den Weg zu ihnen. Bei den Aber-
hunderten von Abſtimmungen, die ſeit Gründung ihrer Partei
in den Parlamenten ſtattgefunden haben, ſind die Unab-
Wpgegep in den weitaus meiſten Fällen mit uns gegangen.

o ſie entgegengeſctzt und mit Deutſchnationalen und Deut-
ſcher Volkspart i ſtimmten, wie bei der Verfaſſung oder
einigen Steuergeſetzen, haben ſie natürlich keinen Anlaß, ſich
ihrer Haltung zu rühmen. Wird aller Lug und Trug, den
die unabhänoigen Blätter und Redner über die Sozialdemo-
kratie verbreitet haben, abgezogen, ſo werden die Arbeiter
erkennen, daß uns nichts trénnt als eine verſchiedenen Auf-
faſſung in mehrer n Fragen, und daß grundſätzlich nur mit
denen eine Vereinigung unmöglich iſt, die für Diltatur, Ter-

und Anarchie eintreten, ſtatt für Demokratie und Sozia-
ismus.

Die neuen „öScheinſozialiſten“.
Am 7. Oktober klagte noch der jetzt an die Luſt geſetzte

Redalteur Hennig vom „Volksblatt“, daß zwiſchen den
ſtreitenden Richtungen doch keine grundſätzlichen Unterſchiede
beſtänden, wie zwiſchen ihm und den „Scheinſozialiſt n“, das
iſt unſere Partei. Nur „dieſe Herrſchaften wollten nicht mehr
im ſelbſtändigen Klaſſenkampf des Proletariats den
Sozialicmus verwirllichen, ſondern im Zuſammen-
gehen mit den Bü)rgerlichen“.

Wir bezeichneten damals dieſen Vorſuch, die beſtehenden
Gegenſätze in der U. S. P. durch Schimpf reien auf unſere
Partei zu vertuſchen, als ſchäbig. Das Schickſal hat ſich ſehr
ſchnell an Herrn Hennig erfüllt. Jetzt gehört er auch zu den
„Agenten der Bourgeoiſie“ wie Sinowjew am Sonnabend er
klärte. Sinowjew, der zu heiſer war, um in einem Schluß-
wort Hilſferding zu antworten, ſofort aber zu jener ſchönen
Kennzeichnung des rechten Flügels die Sprache wiederfand,
als dieſer den Saal verlaſſen hatte.

Hennig iſt mundtot gemacht. Er kann den Ausſpruch
Sinowjews und noch manche andere ähnlicher Art nicht zu-
rückweiſen. So ſprinot denn die „Freiheit“ in die Breſche
und urteilt über den Ruſſen folgendermaßen:

„Wenn dieſer Burſche die deutſchen Arb iter, die
ſich der Moskauer Diktatur nicht fügen wollen, als Agenten
der r bezeichnet, ſo iſt es durchaus ehrenvoll für
ſie. Jn Wirklichkeit beſorgt der die Geſchäfte der Vour-
geoiſic, der die Spaltung der Arbeiterklaſſe
als großes Ereignis feiert und die Erwartung aus-
prixt. daß ſie ſich auch in den anderen Ländern vollziehen
werde.“

Ganz unſere Meinung. Da aber die „Neuen Schein
ſozioliſten“ in dieſen Taçen noch klein Blatt in Haue zur
Verſügung haben, ſo ſtellen wir „Alten Scheinſozialiſten“ aus
eigenem Entſchluß mit dieſen Zeilen unſer Blatt zur Ver-
fügung. Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt wird,

iſt die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen nach den amtlichen
Feſtſtellungen auch in der Zeit vom 15. September bis zum
I. Oktober nicht unweſentlich zurücklgegangen. Während ſie
am 15. September nach den endgültigen Feſtſtellungen 405 879
betrug, belief ſie ſich am 1. Oktober auf 394 371, alſo ein Rück
gang um 11 508, und zwar 4906 Männer und 6602 Frauen.
Die Zahl der Familienangehörigen, die als Zuſchlags-
empfänger unterſtützt werden, hat ſich von 375 701 auf
3656 47, alſo um 10 593, vermindert.

Der Aufwand an Erwerbsloſenunt rſtützung, der in der
erſten Hälfte des Monats September für Reich, Länder und
Gemeinden zuſammen 46,5 Millionen betragen hatte, ver-
mindert ſich in der zweiten Hälfte des September auf 45,5
Millionen. Es darf freilich kaum erwartet werden, daß dieſer
Rückgang weiterhin anhalten wird. Vielmehr wird aller
Vorausſſcht nach mit dem Eintritt des Winters die Zahl der
Erwerbsloſen wicder ſteigen. Uebrigens ſei gegenüber irrigen
Auffeſſungen, die bei der letzten amtlichen Mitteilung des
Reichsarbeits miniſteriums wahrgenommen worden ſind, aus-
drücklich feſtgeſtellt, daß ſich die Zahlen der unterſtützten Er-
werbsloſen jedesmal auf das ganze Reich, nicht etwa auf
GroßBerlin allein beziehen.

Beginnende Entſpannung.
Paris, 18. Oktober. „Matin“ meldet aus London, daß

eine Anzahl Profceſſoren der Univerſität Oxford ſich an ihre
deutſchen Kollegen gewendet haben, um zu einer Wiederau'-
nahme der Beziehungen zu kommen, hauptſächlich im Jnter-
eſſe gemeinſamer wiſſenſchaftlicher Arbeit zum Vorteil einer
beſſeren Verſtändigung und Wiederherſtellung der Sympa-
thien, die vor dem Kriege geherrſcht haben. Angeſichts
dieſes Schrittes ſpricht ſich das Pariſer „Journal“ über die
Fähigkeiten der engliſchen Profeſſoren abfällig aus.Kmſter 18. Oktober. In dem Sekreiben der Pro-
feſſoren und Direktoren der Univerſität Otfort an die Pro
ſeſſoren der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie die Mitglieder der
nirerſitkäten und wiſſ nſchaftlichen Genoſſen in
Deutſchland und Oeſtereich heißt es nach einer „Times“Mel-
dung u. a.: Jn der Hoffnung auf ine baldige Wiederherſtel-
lung unſeres freundſchaftlichen Verkehrs wie vor dem Kriege
treten wir jetzt mit dem Wunſch an Sie heran, die Erbitte-
rung und feindſelige Geſinnung, die unter dem Antriebe loya
ler Vaterlandsliebe entſtanden ſein mögen, zu zerſtreuen.

Die Kamerodſchoft der Gelehrſamkeit bietet einen Weg, der
zu einer beſſeren Verſtändigung zwiſchen unſeren vrrwandten
Nationen führen konn und wenn die lben geiſtigen Jdeale
lebendig ſind. auch führen muß. Wir wollen die freund-
ſchaffliche Wiedervereinigung beſchleunigen helfen, die die
Ziviliſation erfordert.

Wahlverſprechungey des zukünfigen amerikaniſchen
Präſidenten.

Paris, 18. Oktober. Nach einer Meldung des Echo de
NParis“ aus Waſkington erklärte der reypwßlikaniſche
Präſidentſchaftekandidat Harding. er werde die Rückzohlung
der wäsrend des Krieges gewährten Kredite namentlich der
an England verlangen.
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Gewerſhaftſies.
J. Verbandstag des Verbandes der Hotel-, Reſtaurant und

Cafsangeſteſlten.
Der Verband der Gaſtwirtsgehilfen. der Bund der Hotel-,

Reſtaurant- und Caféangeſtellten. und der Verband der Köche
halten am 19. und ?70. Oktober in Erfurt. alſo zu gleicher Zeit und
em gleichen Ort, aber zun?chſt in verſch' denen Lokalen, einen Ver-
bandstag ab, der die Sch'ußtoaung jeder dieſer drei Verbände
ſein, bezw. deren Auflöſung beſchließen ſoll. Für den 21. und 22.
Oktober iſt der 1. Verbandstag des Verbandes der Hotel-, Reſtau-
rant- und Caféangeſtellten in Ausſicht genommen. Unter dieſem
Namen ſollen nämlich die drei Verbände zu einem vereint wieder
erſtehen.

Der Verband der Gaſtwirtsgehilfen und der Verband der
Köche haben durch beauftragte Delegierte am 21 Sevytember 1920
bereits dadurch den Grundſtein zur Einheitsorganiſation der gaſt-
wirtſchaftl'chen Angeſtellten gelegt, daß alle Decgierten dieſer
beiden Verbände das Gründungsprotokoll der neuen Organiſation
unterzeichneten. Vom Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Cafö
angeſtellten lehnte jedoch genau die Hälfte der Delegierten die
Unterzeichnung des Gründungsprotokolls ab. Aus dieſem Vor
ſpiel läßt ſich darauf ſchließen, daß es in Erfurt innerhalb des
Vundes der H. R. und C. A. noch harte Kämpfe geben wird, um
die Frage, ob ſich der Bund reſtlos mit den anderen beiden Ver-
bänden zur Einheitsorganiſation verſchmelzen wird. Von den
Delegierten des Verbandes der Gaſtwirtsgehilfen ſowohl als auch
von denen des Verbandes der Köche iſt eine, an Einſtimmigkeit
grenzende Entſchließung zugunſten der Einheitsorganiſation zu
erwarten. Ueber die Verhandlungen ſelbſt werden wir am
Schluſſe berichten.

Keueſte NRachtichten und Telegramme

Die Partei des Terrors in der Ausübung ihrer Grundſätze
Hannover, 18. Oktober. Der kommuniſtiſche Flügel der

Unabhängigen hat ſich heute mit Gewalt in den Beſitz der
Gonoſſenſchaſtsdruckerei „Volksrecht“ geſetzt und die Ausgabe
der bereits gedruckten Zeitung, die einen Aufruf Criſpiens
und organiſatoriſche Mittrilungen der proviſoriſchen Leitung
der gemäßigten Richtung enthielt, verhindert.

Ueberſchichten und billige Textil- und Schuhwaren.

Berlin, 18. Oktober. Vom Reichsarbeitsminiſterium
wird uns mitgeteilt: Jnfolge des Ueberſchichtenabkommens
erhalten die Ueberſchicht n verfahrenden Bergleute des Ruhr
reviers verbilligte Textil- und Schuhwaren. Das Reichs
arbeitsminiſterium, in Verbindung mit dem Reichswirt-
ſchaftsminiſterium, hat in den letzten Wochen für insgeſamt
83,13 Millionen Mark Schuhwaren und Textilien in Auftrag
gegeben, davon für 17,63 Millionen Mark Textilien an die
ſächſiſche Jnduſtrie, die damit den größten Anteil erhalten
hat. Bei der guten Entwicklung des Ueberſchichtenweſens,
welche von dem wirtſchaftlichen Verſtändnis der Bergleute
zeuot, bilden dieſe B. ſtellungen nur den Anfang einer größe
ren Aktion, die zugleich eine wirkſame Unterſtützung der not-
leidenden Tertil- und Schuhwaren-Jnduſtrie bedeutet. Es
ſind Verhandlungen im Gange, um dieſer Aktion dadurch
noch einen w iteren Rahmen zu geben, daß die Mittel der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu ihrer Unterſtützung
herangezogen werden.

Die Rügkehr der Gefangenen die noch in Rußland ſind.
London, 18. Oktober. Die Sowjetregierung hat auf ein

Note der brikiſchen Resierudg geantwortet, daß die ruſſiſche
Regierung vorbereit t ſei, unverzüolich mit dem Gefangenen
austauſch zu beginen. Die ruſſiſche Regierung ſchlägt vor,
den Austauſch über die ſinniſche Grenze zu bewerkſtelligen.
Die Sowjetvertreter in Tiflis ſeien inſtrui rt, die Frage der
Rückkehr der Bakugefangenen ſo zu behandeln, wie in der
Note von Curzon vereinbart wurde. Bezüglich der ruſſiſchen
Sowjfetgefangenen hofft die ruſſiſche Regierung, daß ſich die
Auslieferung derſelbe n in Aegypten, Konſtantinopel und

»henf of hewerk teien leſſen wird.Parn

e rieffuſten der Redaktion.

P. W. Schk. Wir bitten Sie. Jhre Anfrage noch einmal aus
fühlicher zu formulieren

P. Wenzel. Wenden Sie ſich an die Lungenfür ſorge
ſt e le Salzgrafenſtraße Sprechſtunde 3--4 Uhr nachmittags.
n J Druckfehlerherichtigung. Jn unſerem geſtrigen Stimmungs-

bat Fch durch

Berantwortlich: Für Politik, Pareinachr'chten und Gewerkſchaftliches Paul
Tänumel:; für Aus dem Siadikreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen ſedaknonellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herz g. ämt'iche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr 27.
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Geschàfts Eröffnung
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Tabellen
zur Ermittlung des Steuer-
abzugs vom Lohn und Gehalt

von Dr. Beusch.
Miniſterialrat im RVeichsſinanz miniſterium.
Preis 9.00 Mt. und 20 Aufſchlag. Zu haben:

Buchhandlung Volksſtimme“
Gr. Ulrichſtraße 27.

Amtliche Bekanntmachungen.

Dauerhafte

in prima Leder
und

allen Preislagen
sehr preiswert.

H. Brasemann
nur Schmeerstr. 19.
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er Weißenfels
Brotmarkenaus gabe

am Mittwoch, den 20. Oktober 1920
on 8--10 Uhr: Abgefertigt werden am

Tiſch Il Hoher. Hoſpitalftr.,
Tijch II R. Götzeſtr., Hermannsearen,

Hirſemannsplatz,
Harniſchſtr., Herderſtr.,

Tiſch III Gr. u. Kl. Kalandſtr.. Katha
rinen r.

Tiſch IV Holänderſtraße,
7 H (A--N Str.),ahnſtr. Jüdenſtr.,

Tiſch 1 D. Keller
Tiſch II Kloerſtr.,
Tiſch II An der Kirche, Kirchgaſſe,

Krumme Gafße Am Kloſter.
Am Kruge Jm Kruge. Körner
ſtraße. Am Kugeiberg, Am
Kämmereihölzchen, K.inrcgenvl

Tiſch V Hiemmberg. Biegcwhe' j aße.
Blücherſtr., Moltkeſtr., Rot nſtr.
Scharnhorſtſtr.. Kubaſtr.

Feſtſetzung des Kartoffelpreiſes.
Von Dienstag, den 19. d. Mis. ab wird der Preis für

u ſtädtiſchen Verkaufsſtellen enmnommene Kartoffeln auf
27 Pfennig jür das Pfund im Einzelverkauf

feſtgeſetzt.
Weißenfels, den 18. Oluober 1920.

Der Magiſtrat.
Ausgabe von Zuckermarken für eine Sonder-
verteilung von Zucker bei der Vrotmarken-

ausgabe vom 19.--25. d. Mts.
Reben den Brotmarken und Mona'szuckermarken kom-

nen in der Zeit vom 19. 25. d. Mts. in der Warken-
Iusgabeſtelle Zuchermarken an die Bevölkerung mit zur
Ausgabe auf welche eine Sonderverteilung von Zucker
ſtatifindet. Es ent ällt auf den Kopf der Bevölkerung
1 Pfund Zuchker.

Wir machen viederholt darauf aufmerkſam. daß alle

zon 10 -1 Uhr:

Manken, die v den regelmäßigen Ausgabeſtunden in der
obengenannten Zeit nicht adgeholt find, nachträglich nicht

mehr ausgegeben werden können.
Weißenfels, den 18. Oktober 19

Her Magiſtrat.

Große Rollen

emptiehlt zum Preise von

1,10 u. 1,40 MK.
Buchha ndlung der

Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27

were

J

wiſſen

floettuape

990000009
Eoeben erſchien

Ratgeber
für

Kriegs
hinterbliebene
nach dem neuen Reiche
verſorgung sgeſetz vom 12.
Mai 1920, herausgroeben
von Regierungsrat
ErfohRossmann
zum Preiſe von Mk. 5.40

Jn alt
l. Die Rentenverſorqung

II. Die Kapitalabfindung der
Witwen zum Erwerbe ei-
gener Grundbeſitze.

III. Die Verfo'quna der Hinter
bl'ebe enan. prüche vor den
Militärverſor oungsgerich
ten.

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale Kriegshinter-
bliebenenſürſorge.

VI. Die An'prüche der Krieos-
hinterbliebenen aus der
Invalidenver ichernng der
RerchsVerficherungsOrd
nung.

Anhang Ueberſſcht über die
öhe der Renten der
interbliebenen.

Verlag der Volksſtimme.
Gr. Ulrichſtraße 27.

III
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S Herren Anzug
in braunen, grünen.

dunklen und ſonſtigen
Modemuſtern nur echte

Stoffe und prima Ver
arbeitung

z I reihige Form
jetzt 395 Mark

Preisabb

Herren Anzügen

e r W

HerrenAnzug
Sport Faſſon

mit Gürtel Quetſchfalten
und Umſchiag- Hoſe in
hellbraunen, grünen und
grauen Farben n'r echte
Stoffe und prima Ver

arbeitung

n 415 a

W

au

Herren Anzug

Sport Faſſon
mit aufgeſetzien Taſchen
Gürtel mi Sonnenitrahlen
und Umſchlag Hoſe in
den beliebten braunen,
grunen und dunklen Mo
defarben nur echte Stoffe
und prima Verarbeitung

jetzt 495 Mark

Herren Anzug

in I- und I-reihig und
Sport orm in velerlei
Modearten u. gemuſterien
Farben'onen. nur echteSuoffe und prima Ver

arbeituno.
Ertatz für Maß.

jetzt 545 Mark.

Stoff- Hoſen

Ulſter

HertenAnzug
in grünen, crauen blaue
und hellen Modefarben
gern gekauft als Sport
Anzug, beliebt auch in
II-rerihice Form nur echte
Stoffe und prima Ver-
arbeitung. Letzte Neuheit.

u 635 n
Ferner empfehle:

in echten Zwirn haltbarer Qualitäten von 35

Echte Mancheſter Struck und ſchwarze Tuch Engl. Ledere Hoſen in
allen Preislagen nur haltbare Qualitäten auf Lager.

Herren Anzug
Spori Anzug

der Schlage der Saiſon
Lrſatz für Maß, in rieſig
großer Farbenwahl auf
Lacer. nur echte Stoffe
und prima Verarbeiung.
Das Ne eſte v. Neueſten.

un 715

Männer- Arbeits Hoſen e 72
50

an

für Hecren. Jünglinge und Knaben in allen Mode
arten wie Umſchlag Form

und haltbaren Stoffen au

er e. in rieſiger Auswahl
50f Lager von 62 an

für Herren und Jünglinge in Sport-Form 5 mal abgeſteppt urd
ander n WMoodearten in den eleganteſten Neuheiten zu anerkannt
billigen Preiſen in großer Auswahl.

Bitte die Auslagen zu beachten.

Ernſt Kenner
14 Marktplatz 14

ſie TeeMittwoch. den 20 0OXkt., tägl. 7i/,
Ang. T Fnd 10*, Uhr Die neue Overette!
Der Wafenschmioed, Die Dame

Donnersteg: v 4Der Bſberpelz. im Frack
mit Vig von Moosb
u. Richard Senins a. G

Vorveik. 9 1 u. 5-6.

solbadFürſtentt

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium alt. Schmiede
Moor- u. medi iniſchen Bad

Reine Pfirzichmarmelade

Aorſkosenmarm lade

Paumenmarmelade

Hümheermarmelade

Aofemarmelade

Kirschmarmelade

Beipeclaud.- arme

Stacheldeer-Marmel.

Weissenfeiser
Marweladenfadnl

d JKringmoſchinen

repariert und etzt ner
Wal'en ein

Otto Sparmann, neba
Walhalla. Fernſpr. 6504

Mutters un

Sorgen freie Ehe. Ver ange
Sie im eigenſten Jntereſſ

Ledenverkauk: umſonſt P. oſpekt Nr. 13 vo
Jüdenstrasse 27. P. Schwörecke, Hetlsteat

Saaſscnſossbrauerel.
Donnerstag d. 28. Oktober, T Uhr abends:

Lichthlider- Vortrag
des Korvetten Kapitän

i. Mücke
ehem. 1. Ollizier der Emden u. Kommandant

der Agescha.
Kaorten zu 6, 3.50, 2 50 Mk. bei H. Hoſen V

Mission in Europa
Roman von H. Thurow

Mk. ung 20

R S

Zu beyiehen durch die
Parteſbuchdandlurgen des Verbreitungsderh

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksvuchhandlung Naumburg,
Marienſtraße nahe am Markt.

h h h t h ch e ch e Ltkh eheh Ah Ah Ah Ah h
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku

lation gebrauchen Sie ſofort ſieis die ſeit vielen
Jahren erprobten echten Menſtruatisnstropfen

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Oopvel
flaſchen ertraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder Fr. barTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt
devots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Eanitas
Den »t, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.

Waltsgott Nachf. Gr. Uirichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47. Speer,Große Ulrichſtraße 63. Fritz Sp

Generalveriieb 33PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

t

Cde Poſtſtraße C. Klappenbach. Gr. Ulrichſtr. 41.

4
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Monetag: Dienstag

Bekanntma chung.

Mittwoch: Donnerstag:

Vorlefungsplan für die Volkshochſchule zu Bitterfeld.
Beginn am 25 Okeober d. Js. im Gebände des Lyzeuws und der Mackenſenſchule (Eingänge des Lyzeums)

e eeeeeeeeeeeereeererrrereeer—JFreitag:

6 8 UhrMackenſenſchule

Studienrat Szogs
„Einführung in de klaffiche

Literatur.
II. Teil

8 Uhr in dem Raihaus
Es wir

Die Vorle ungen

m Zeichen aal der

Herder. Schiler, Goethe.

Zimmer Nr 8

Bitterfeld, den 13. Oktober 1920.

6 8 Uhr in dem Phyſik immer
Studienra! Dr. Seyfert

Entwicklung der Erde und
des Menſchen e chlechts mit

Projektionsbildern.“

6 8 Uhr im

Profeſſor

der Chor und

Mackenſenſchule

Studienrat Dr. Klotz
Uebungen im chemiſchen

Rechnen.
8 10 Uhr in der Aula

„Muſikverſtändnis für einfache
Formen“.

Lied Arie und kl. Gebilde)

praktiſchen Vorfümrungen.
Die Einlöſung der Hörerfarten erfolgt gegen Zahlung von 6 Mark für jede Vorleſung nur vom Mittwoch, den 20. d. Mis., bis

Zeichenſaal der

Werner

Klaviermuſik mit

ſringend gebeten, die Karten b s Sonnabend. den 23 d. Mts., mittags 1 Uhr. ernzulö en.
Uber die volksvirtſchaftlihe Vorleſung, die Univ- Profeſſor Waentig hält, erfolgt noch eine

Ein ührung in die deuſſche Literatur im 17. und 98. Jahrhundert und die Wiederholungsvorlejung
zum 16. Jahrhunde. t „Bewerbehygiene und „Ausgewählie Kapitel aus der Pflanzenkunde“ ſallen ſür diejen Kurſus ſort,

6 8 Uhr in der Aula
Pfarrer Liz. Gelshorn

Einführung in die Philoſophie
auf geſchichtlicher Grundlage.“
II. Teil: Plato u. die Folgezeit.

6 8 Uhr in der Aula
Chemiker Dr. Münzing

Einführung in die Elektri
zitätslehre.“ Statiſche u. dy

namiſche Elektrizität.
Ma netismus. Etektromentheorie,
Jnduktion. E'ektrochemie (galva

niſche E. emente).

Sonnabend, den 23. d Mts. vor

beſondere Bekanntmachung.
„Die deutſche Literatur von den Anſängen b

Der Ausſchuß
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r de ßalle, Dienstag, 19. Oktober 1920.

4
4 44 M 4

Beilage zur Volksſtimme.

anve g. r ohneWäſcheverleihung: 1 Handtuch 0,70 Mk.; 1 Badehoſerektor z 0,70 Mk.; 1 Damenanzug 100 Mk.; 1 Schwimmgüriel 0,50 S
e i 1 Beſichtigungskarte 150 Mk.ntr Als Grund dieſer Erhöhung wird die Steigerung der ArbeitsVorſtandsſisung. Heute abend 7 Ubr findet im Parteibüro ſ gernnai Uebe ine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Wir Mulen die Genoſſen, löhne für das Perſonal angeführt.

r ünktlich zu erſcheinen. x ger Verſammlung ſtimmt nach kurzer Deuatte dieſer Preis

rbei ſel eigerung zu.tun gelvar dir e voeſtanbeſthung Donnerstag nachmittag 55 Uhr im Für bauliche Veränderungen in der Theodor SchmidtStiftung

Dinge e werden die vorgeſehenen Koſten in Höhe von 60 500 Mk. bere viilligt. Durch dieſe baulichen Veränderungen ſollen witereUnterkunftsräume für Säuglinge und Jugendliche geſchaffene Aus dem 6tudtlrels Nachsewilliqungen.
Halle 19. Oktober 1920. Bei dem Ausbau eines Grundſtücks zu Kleinwohnungen hat

5.

2 Schül

itzung der Stadtverordneten am Montag,
den 18. Oktober 1920.

u ien Am die Schulbücher. Gen. Döltz beſtätigt.
un Der Verlauf der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung hat

ektor m e wieder einmal beſtätigt. daß unſere Stadtväter und Müt-
Unterri t in einer Kunſt auf vollendeter Höhe ſtehen. Das iſt die

Kunſt, auch in der trockenſten Tagesordnung einen Punkt zuinden. über den eine ſtundenlange Debatte „allerprin ſpielt

ter“ Art geſpannt werden kann. Geſtern war es ein Antrag
der Unabbängigen, die Schülerbibliotheken nach ihrem Ge
halt zu prüfen, bei dem die Bürgerlich n einen wahren Anfall
von Rederitis bekamen und ſchließlich auch noch die Unab-
hängigen mit dieſer ſchrecklichen Krankheit „anſteckten“. Wir
können über dieſe fruchtloſe Debatte hinweggehen, indem
wir den Worten des unabhängigen Stadtv. Bock zuſtimmen,
der erklärte, daß wir in dieſer Zeit wahrhaftig mehr zu tun
L als uns lang und breit über derartige Dinge herumzu-
ſtreiten.

Angenehm fiel es auf, daß trotz der in der hieſigen
u. S. P. ſo ſcharf eingeſetzten Kampfes um die Preſſe und
die Kaſſe, die faſt gleichmäßig auf beide Flügel verteilten
Stadtverordneten in der alten Ordnung noch bunt durchein
ander ſaßen, z. B. der „Helfershelſer der Bourgeoiſie“ Rei-
wand, neben dem, zu ſo prächtiger Größe aufgeſtiegenen
Revolutionsoötzen Bowitzki. Doch lag über dieſer Frak-
tion eine niedergedrückte Stimmung; und ſie machte infolge
deſſen dann bei der Debatte mit den Bürgerlichen über die
Schulbibliothek einen faſt hilfloſen Eindruck. Bei der näch
ſten Sitzung wird der von Moskau gezogene Riß auch durch
dieſe Froktion offenkundig zu Tage tret n.

Zu Beginn der Tagesordnung wurde dem erſten, zum
beſoldeten Stadtrat unſerer Stadt aufgeſtiegenen Arbeiter,
dem Genoſſen Döl tz die Anſtellungeurkunde überreicht. Wir
freuen uns, daß es gerade einer von unſeren Genoſſen iſt,

geſchlage
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der Ver
daß für

iges Ab-
älhiſ der als leitender Beamter in den Dienſt unſerer Kommune

di tritt. Damit iſt aber gleichzeitig in die oberſte Verwaltungs-
erpre u M ſtelle der Stadt einer der Pfeiler geſetzt worden, auf den
i Eltern ſich der Geiſt der neuen Zeit, auch in die Magiſtratsſtuben

n gebracht, ſtützen muß. Der Oberbürgermciſter, ſowie der
iner Stadtverordn tenvorſteher beglückwünſchen den Gen. Döltz!
r r u ſeiner Einführung. Auch wir wünſchen ihm fruchtbrin
c r zende Arbeit für die Jntereſſen der Allgemeinheit, wie im

rn beſonderen für die Jntereſſcen der breiten Schichten unſerer
di werktätigen Bevölkerung, als deren Vertreter er an dieſen

g dienen M Platz getreten iſt.
die Aus
un i Vorſttzender Hennig eröffnete die, auf der linken Seite ſehr
Perſonen ſchwach beſetzte, Verſammlung und gibt die vorliegenden Eingänge

r bekannt.aatlichen Die ſtändigen Angeſtellten, ſowie die Hilsangeſtellten beim
aatlicht i magiſtrat, weiſen darauf hin, daß de in die Gruppen 1 bis 5 ein

rangierten Angeſtellten der völligen Verelendung preisgegeben
ſind, wenn nicht die für dieſe Klaſſen beſtehenden Härten aus der
Veſoldungsordnung ausgemerzt werden. Die Eingabe wird dem
Magiſtrat überwieſen.

Eine Eingabe der ſtädtiſchen Straßenbahner, an den End-
halteſtellen der Straßenbahnen Bedürfnisanſtalten für das Per-
ſonal zu errichten, wird ebenfalls an den Magiſtrat weitergegeben.

ing von Vor Eintritt in die Tagesordnung wird der Stv. Schöppe
riff T (Anabh.) an die Stelle des verſtorbenen Stv. Hildebrandt

eingeführt.
gemacht, Desgleichen erfolgt die Amtseinführung des zum beſoldeten
l'ch von -tadtrat gewählten und von der Regierung beſtötigten Gen.
jet-Div, Döltz, zu deſſen Antritt der Oberbürgermeiſter eine längere Ein
fangene übrungsrede hält. Der Vorſteher Hennig begrüßt den neu

gewählten Stadtrat als einen Vertreter, welcher direkt aus dem
e Volke on dieſe Stelle geſtiegen iſt. Er heißs das e'n Zeichen der
erzählt e Zeit. in der wir endlich die volle Selbſtverwaltung durch

h zuhren können.Dämon Gen. Döl tz verſpricht den Stadtverordneten treueſte Pflicht-
gezogen erfüllung in ſeinem neuen Amte.

Stv. Weber (Unabh.) frägt an, warum die Beſtätigung des
n Spott benfoſls gewählten Stadtrats Kilian bisher noch nicht erfolgte.
Beant Oberbgmſtr. Rive antwortet darauf, daß ihm der Grund der

r denn: Nicht eſtätigung noch nicht bekannt iſt.
n unter Vorſitzender Hennig verlieſt einen Antrag des Magiſtrats,

nach welch' m die Verſammlung erſucht wird, für den ausſcheiden-
den Stadtſchulrat Brendel eine neue Stelle auszuſchreiben.

Butu: Ein Antrag BVock, die Stelle ſofort auszuſchreiben, wird
ner Ge inſtimmig angenommen.
Gegner Es wird dann ein Antrag des Magiſtrats um Zuſtimmung

ur

Kunſt Aufnahme einer Anleihe
windigz, en Höhe von 40 Millionen zur Verhandlung geſtellt. Dieſe

ſoll nach Möglichkeit aus tilgbaren Schuldſcheindarlehen beſtehen.
uhr er, Der Zinsfuß ſoll 4 oder 46 Prozent betragen. ir

haben dieſen Antrag bereits in unſerer Sonn-unfere abendnummer in größerer Ausführlichkeit ab-
die der gedruckt.

Perichierſtatter: Manſchewskö'.
gte er Dem Antrag wird einhellig zygeſtimmt.
g Einem vom Magiſtrat eingereichten Entwurf eines Vertrages

zwiſchen der Stadt Halle und dem Saalkreis betr. gemeinfamer
voran Arbeitsvermittklung und Berufsberatung wird
n weit don der Verſammlung zugeſtimmt.

Nach dieſem Rertrag erſ li der Saalkreis für das ſtädtiſche
Wors Arbeitsamt zwei Beiſitzer (1 Arbeitgeber, 1 Arbeitnehmer).

Arbeitsnachweiſe ſollen in Könnern,
danken Wettin auf Koſten dieſer Städte errſchtet werden. Zu den

Unterhaltungskoſten des ſtädtiſchen Arbeitramtes zahlt der
tte er, Saalkreis jährlich 35000 Mk.
I und Erhöhung der Bäderpreiſe im Stadtbad.

Es wird folgende Erhöhung der Bädervreiſe beſchloſſen:
de auf Schwimmbäder- Ein cltarte für Erwach ene 150 M.

für Kinder 0.790 Mk. Zehnerkarte für Erwachſene 14 00 Mk. für
f vor Kinder 6.00 Mk. Schwimmunterricht für Erwachſene 30,00 Mk.
s auf für Kinder 15,00 Mk Volksbadekarte 0,75 Mk.
ichtete g e n nnetbäder: Einzelkerte 8,00 Mk.; Zehnerfatten

als k.hat Volksobäder: Brauſebad, Einzelkarte 0,90 Mk. Wannen-
bad für Frauen und Volksbadekarten 1,50 Mk.

ſich eine Ueberſchreitung von etwa 5000 Mk. herausgeſtellt. Der
beantragten Nachbewilligung wird zugeſtimmt. Für das Rech-
nungsjahr 1919 iſt der Haushaltsplän für das Elektr'zitätswert
um 2282 328 Mk. überſchritten worden, dieſe Summe
iſt bereits aus vermehrten Einnahmen gedeckt Die Ueber
ſchreitung wird genehmigt. Infolge einiger Ausbau-
arbeiten am Reſtaurationsgebäude des ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofes wut ſich eine Ucherſchreitung von 2489 Mk. ergeben. Der
Entnahme dieſer Summe aus dem Schlachthof-Erneuerungsfonds
wird zugeſtimmt.

Ein Geſuch der hieſigen Zeitungen üm Er-
höhung der Vergütung für amtliche Bekannt-
machungen, wird, da dieſe Angelegenheit noch nicht genügend
vorbearbeitet iſt, bis zur nächſten Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung verſchoben.

Kleine Vorlage,
Sieben Punkte der vorliegenden Tagesordnung behandeln die

Eingaben und Geſuche von Organiſationen und einigen Perſonen.
Darunter befinden ſich einige Veſchwerden über das Wohnungs-
amt. Desgleichen liegt eine Beſchwerde über die polizeilich an-

eordnete Schließung des Vergnügungsparkes an der Deſſauer
traße vor.

Die
beantragten Entlaſtungen

über die Rechnungsführungen der Bethcke-Lehmann-
Stiftung (1916). Kämmereikaſſe (1916), Kaiſer
Wilhelm und Auguſte PViktoria- Stiftung (1915
und 1916), der Ritterſchen Stiftung (1919), und Spar-
kafſe (1915). ſowie deren Verwaltungskoſten für
1919 werden erteilt.

Die Unabhäng'gen beantragen, eine Kommiſſion einzufetzen,
welche die Schülerbibliotheken einer Reviſion unterziehen. Dieſe
Kommiſſion ſoll ſich aus Vertretern aller Parteien zuſammen-
etzen.ſeß Stv. Oſter burg gibt zu dieſem Antrag eine längere Be

gründung, in der er als Referent des Schulausſchuſſes die Ab-
lehnung desſelben vorſchlägt.

Stadtſchulrat Brendel erklärt, daß dieſe Reviſion von dem
Lehrerkollegium vorgenommen wird.

Es entſpinnt ſich hieran eine „prinzipielle“ ſehr umfangreiche
Debatte über die Geſchichtsklitterung. die in den heutigen Schüler-
bibliotheken noch ſo auerordentlich begünſtigt wird. Beſonders
die Stv. Bowitzki, Bock. Oſterburg (Unabh.) ſowie Dr.
Finger und Minner (Bal.) ſtellen ſich als Schildträger der
einen, ſowie der anderen Seite hin.

Gegen die Stimmen der heiden ſozialiſtiſchen Fraktionen wird
der Ablehnungsantrag des Schulausſchuſſes von der zufälligen
bürgerlichen Mehrheit angenommen.

Von unſeren Genoſſen liegen zwei Anträge vor:

Die Verlegung der Religionsſtunden.

Die Stadtverordneten Verſammlung wolle
eſchließen, die ſtädtiſche Schulverwaltung zu
rſuchen, entgegen dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen

uldaputation die Verlegung des Religions-
errichts auf die Schlußſtunden nicht erſt amApril d. Js. ſondern ſofort, d. h. mit Beginn des

Winterhalbjahres zu veranlaſſen.
Gen. Wilke begründet dieſen Antrag mit folgenden Aus

führungen: Alter Verordnung gemäß ſoll der Unterricht in den
Volksſchulen möglichſt an jedem Tage mit Religion beginnen.
So lange alle Kinder am Religionsunterrichte teilnahmen, lag
leine Veranlaſſung vor, Einwendungen gegen dieſe Stundenplan
verordnung zu erheben. Die Sachlage hat ſich aber anders ge
ſtaltet, nachdem eine größere Anzahl- Kinder nicht mehr am Reli
gionsunterricht teilnimmt Für dieſe Kinder beginnt bei der
etzigen Anordnung der Stunden der Unterricht um eine Stundeeater Wirt'chaftliche Verhältniſſe bringen es nun mit ſich, daß

dieſe Kinder gleich bei Schulanfang erſcheinen. Sie ſind nun
gezwungen, ſich während der erſten Unterrichts
ſtunde auf dem Schulhofe aufzuhalten. Für die
Winterszeit kommt hinzu, daß dieſer Aufent-
halt auf Fluren und Treppen nicht ohne ſchädi-
genden Einfluß auf die Geſundheit der Kinder
iſt. Dieſe Uebelſtände können dadurch beſeitigt werden, daß
der Religionsunterricht in die letzte Unter-
richtsſtunde verlegt wird. Die Schuldeputation hat
dieſer Maßnahme auch »ugeſtimmt, aber gegen meine Stimme be
ſchloſſen, daß dieſe Abänderung nicht ſofort, ſon
dern erſt am 1. April n. Js. in Anwendung gebracht
werden ſoll. Jm Intereſſe der Schule und der Schüler bitte
ich, die Schulverwaltung zu veranlaſſen, deß überall da, wo es
ſich ermöglichen läßt. der Religionsunterricht ſofort in die letzte
Unterr'ichlsſtunde verlegt wird.

Stadtſchulrat Brendel behauptet, daß die Durchführung
dieſes Antrages vor Oſtern 1921 nicht möglich ſei. W
geſetzlichen Unterlagen vorhanden ſind. ſo wolle man ſowieſo eine
weltliche Schule einrichten.

Stv. Splett (Zentr.): Die weltliche Schule kann ſchon jetzt
eingerichtet werden, wenn der gute Wille dazu da iſt.

Der Antrag wird hierauf gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen angenommen.

Der zweite Antrag lautet: Die StadtverordnetenVPerſamm-
lung wolle beſchließen. den Magiſtrat zu er'uchen. einhritliche
Richtlin'en für die Erhebung von Waſſerzins durch die Haus-
beſitzer im Stadtbezirk Halle feſtzulegen.

Dazu machte der Gen. Wilke gleichfalls treffende Ausführun-
gen. denen wir Folgendes entnehmen: Jnnerhalb der Mieter-
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Löbejün und Waſſerzin

ſchaft herrſcht ur Zeit Erregung über die Höhe und vor allen überbie t W Weiſe in welcher infolge der Erhöhung des Waſſer-

preiſes der Waſſerzins erhoben wird. Wenn auch jeder Mieter
e'nſieht, daß die Erhöhung des Waſſerpreiſes eine Steigerung des

ſes nach ſich zieht, ſo muß dagegen proteſtiert werden,
»doß Hauswirte dieſe Gelegenheit benutzen und durch eine über-
mäßige Erhöhung des Waſſerzinſes eine überdasgeſetzliche
Maß hinausgehende Mietsſteigerung zu erwir-
fen. Unw'llen erregt ober vor allen die Verſchiedenartigkeit, die
bei der Berechnurg der Höhe des Waſſerzinſes in Anwendung ge-
bracht wird. Wöhrend manche Hauswirte einen beſtimmten
Prozentſatz der Miet- als Waſſerzins erheben, verteilen andere
die für das verbrauchte Waſſer zu entrichtente Summe nach der
Kop'zahl. Das iſt ſehr unſozial. Muß doch dabei von vornherein
die ſechsköpfige, eine Ein oder Zweizimmerwohnung im Hinter
hauſe be wohnende Familie einen höheren Zins zahlen als eins
zweiköofige Familie, die 5 Zimmer mit Badeeinrichtung hewohnt.
Zum Schutze und im Intereſſe der ärmeren kinderreſchen Familien
bitte ich daher, für den Stadtbezirk einheitliche, die ſozialen Ver

Wenn die.
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hältniſſe berüchichtigende Richtlinien für Feſtſezung des Waſſer

zinſes zu erlaſſen.
Stadtrat Fiſcher macht hierzu einige Ausführungen, wober

er bekundet, daß den Hausbeſitzern in dieſer Beziehung keine Vor
ſchriften gemacht werden lönnen.

Hiermit erreicht die öffentliche Sitzung ihr Ende.

Neue Gasabgabezeſten.
Mit Wirkung von Mittwoch, den 20. Oktober, werden bis

auf weiteres die Gasabgabezeiten anderweit wie folgt feſtgelegt?
vormittags 5—-8 Uhr,
mittags 11-2 Uhr,abends 5--11 Uhr.

Außerhalb dieſer Zeiten darf Gas dem Rohrnetz nicht end
nommen werden.

Einen neuen Vorſtoß
geten unſeren Genoſſen Ad. Thiele als Landrat hat der Kreis
delegierte P. Driebuſch aus Schönnewitz unternommen, der Amts
und Gemeindevorſteher und zugleich Mitglied des Kreistages und
Kreisausſchuſſes iſt. Er iſt von Anfang an der Führer der
Unabhängigen gegen den Gen. Thiele in der Kreisverwaltung ge-
weſen. Obwohl er ein regelrechter Rovember-Un-
abhängiger iſt, der vorher weder politiſch noch gewerkſ aftlich organiſiert war, laſſen ſich die andern
ſeine Diktatur ohne Widerſpruch gefallen. Er war bekanntlich als
Landrat vom Kreistag aufgeſtellt worden und er hatte das an-
genommen, obwohl er einige Wochen vorher erklärt hatte, da müſſe
er noch viel lernen, ehe er daran denken könne, ein ſolches Amt
zu verwalten. Wir haben ſeinerzeit berichtet, daß Herr Driebuſch
es war, der einen Kreistag ſprengte und dadurch den Kreis
um tauſend Mark ſchädigte. Es ſcheint ihm nicht zu
behagen, daß es immer wieder gelingt, die Kreisge'chäfte ge-
deihlich weiterzuführen. So zog er denn vor kurzem eine Gelegen-
heit an den Haaren herbei, um einen neuen Konflikt zu ſchaffen.
An der Kreisſparkaſſe ſollte eine Stelle in der Giro- Abteilung
mit einem Hilfsarbeiter beſetzt werden. Der Direktor der Kaſſe
ſchlug dafür eine Kraft vor, die ſchon ſeit Jahren an der Kreis-
ſparkaſſe beſchäftigt iſt. Herr Driebuſch ſchlug dagegen einen andern
vor, obgleich ſich der Betriebsrat für den erſten ent-
ſchieden hatte, weil er der Dienſtältere war. Mit Hilfe ſeiner
Freunde ſetzte Herr Driebuſch ſeinen Antrag mit drei gegen zwei
Stimmen bei Abweſenheit zweier Ausſchußmitalieder durch. Gen.
Thiele beanſtandete dieſen Beſchluß. da der Kreisausſchuß
nicht befugt ſei, die Art der Verwendung der H'lfsarbeiter
zu beſtimmen. Darauf ſpielte Herr Driebuſch den Entrüſteten,
führte ſeine Lärmſzene auf und verließ mit ſeinen Freunden die
Sitzung. die dadurch beſchlußunfähig wurde.

Vorige Woche hat nun Herr Driebuſch, der kleine Gerne-
groß, im „Volksblatt“ einen Proteſt veröffentlicht, den auch die
drei anderen Unabhängigen Mitglieder des Kreisausſchuſſes unter
ſchrieben haben in dem er den Landrat vorwirft, dieſer mißachte
fortgeſetzt die Beſchlüſſe der Mehrheit, ſei „verwaltungstechniſch“
unfähig. ermangele der moraliſchen Qualifikation und ſei ein
„aQusgemachter Alkoholiſt“, ſodaß die Unabhängigen jedes weitere
Arbeiten mit ihm ablehnten. Jſt die Charakteriſierung ſchon für
jeden, der die Perſonen und Verhältniſſe kennt, ergötzlich. ſo er
heitert es noch mehr, wenn feſtgehalten wird. daß es allein der
Größenwahn des Herrn Driebuſch geweſen iſt. der den Konflikt
herausbeſchworen hat, indem er in einer Sache kommandieren
wollte, in der er nichts zu ſagen hat. Jn jeder Verſamm-
lung der Unabhängigen konnte man hören, das Betriebsrätegeſetz
ſei ein Betrug an den Arbeitern. Hier, wo dem Betriebsrat der
entſcheidende Einfluß eingeräumt worden iſt. iſt es Herrn Drie-
buſch wiederum nicht recht. Gen. Thiele hat übrigens, wie er uns
mitteilt, nunmehr Schritte unternommen, die: Herrn Driebuſch
zwingen werden, ſeine Behauptungen zu beweiſen.

Der Bäckergeſellenbund bei den Kappiſten.
Vom Verband der Bäcker wird uns geſchrieben: Es gibt noch

Arbeiter, die erklären, es bedauern zu müſſen, daß der Kapp-Putſch
nicht gelungen iſt. Der Verband der Bäcker und Konditoren batte
am Sonntag, nach dem Konzerthaus, Karlſtraße, eine öffentliche

Verſammlung einberufen, in welcher das Hauptvorſtandsmitglied,
A. Lankes Hamburg, das Referat hielt. Seine Ausführungen
über die wirtſchaftlichen Machtkämpfe mit dem Unternehmertum
gaben Anlaß zu einer regen Aus'prache, in deſſen Verlauf der
Führer des Gelben-Bäckergeſellenbundes, Eſchen brenner,
beſchäftigt in der Bäckerei von Wilh. Arnert, Spitze Nr. 1,
im Bruſtton ausrief, es bedauern zu müſſen, daß der Kapp-
Putſch nicht gelungen ſei. Aus dieſem Vorkommnis
möge die halliſche Arbeiter ſchaft erſehen, mit was für Elementen
wir uns in heutiger Zeit noch herumſchlagen müſſen.

Franlierte Briefſendungen nach Sowjet--Rußland. Von
jetzt an ſind verſuchsweiſe gewöhnliche frankierte Brief-
ſendungen nach Sowjet- Rußland zugelaſſen. Sie werden
mangels anderer Verbindungen über Vardö (Norwegen)
geleitet und von da ein bis zweimal wöchentlich mit ruſſi
ſchen Motorſchiffen nach Archangelſk weiter befördert. Ge
bühren wie im Weltpoſtverkechr. Eine Gewähr dafür, daß
die Sendungen in die Hände der Empfänger gelangen wer
den, kann nicht übernommen werden.

Für die Angehör'gen unſerer noch nicht heimgekehrten Kriegs
gefangenen aus den franzöſiſchen Strafgefangenenlagern in Apig-
non-Paucluſe, Cuer und Roane veranſtaltete Herr Juwelier
Tittel ſchon ſeit dieſem Frühiahr Verſammlungen in ſeinem
Hauſe. Schmeerſtraße Nr. 12, um ihnen und ihren Kriegsgefangenen
Rat, Auskunft und Hilfe angedeihen zu laſſen. Die nächſte Ver-
ſammlung findet am Donnerstag, den 21. Oktober, vormttags
10 Uhr ſtatt; alle Angehörige aus Halle und der näheren Um
gegend werden hierdurch dazu eingeladen. Herr Tittel wird zur
Beruhigung der Angehörigen ausführlich berichten über das un
unterbrochene Arbeiten für die Herausgabe un'erer Noch Kriegs
gefangenen und über die fortgeſetzten, erfolgreichen Bemühungen
unſerer Reg'erung und beſonders die Bemühungen des Herrn
Major Draudt, des Vorſitzenden des deutſchen Hauptau-ſchuſſes
für Kriegsgefangene in Paris, der ſich um alle unſere Kriegs
efangenen in Frankreich große Verdienſte erworben Fat und ſeit

Jahren unermüdlich für ſie tätig iſt. Herr Tittel will außerdem
Wünſche entgegen nehmen für die von ihm benbſichtigten
Liebesgabenſendungen zum Weihnachtsfeſte
für die er bereits Geldmittel geſammelt hat. Es wird gebeten
von Zuſchriften in dieſer Angelegenheit abzuſehen, da zur Er
ledigung derſelben wegen Ueberbürdung mit Arbeiten die Zeit
ehlt.ſt Der „Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen“

eröffnete in der gemeinſamen Verſammlung vom 15. Oktober
ſeine Vortragsreihe über Die ſoziale Geſetzgebung
mit einem einleitewden inſtruktiven Vortrag des Kameraden
Vogel über „Sozialpolitik“. Von einer Erklärung der Grund
begriffe, des We'ens, Sinnes und Zweckes, der Vorausſetzungen
und Motive der Sozialpolitik ausgehend. gab der Vortragende in
großen Umriſſen ein Bild der geſchichtlichen (politiſch und wirt-
ſchaftlich) Entwicklung der Sozialpolitik bis zur Jetztzeit undr die modernen Ziele einer umfaſſenden Sozialpolitit.

er Vortrag bedeutete eine gute Einführung in die ganze ſoziale
Frage und werd zum leichteren Verſtändnis der folgenden Vor
träge beitragen. Jn der wiederum gemeinſamen Verſammlung
am 1. November wird die Vortragsreihe fortgeſetzt: Kamerad
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Erſuchen die Vezirksleitung die Verhandlungen einleitete.

Kremm wird „Die Sozialverſicherung“ behandeln. Dieſe un-
bedingt notwendigen Aufklärungsvorträge im Reichsbund be
weiſen, wie man ſich in den Reihen der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen mit den ſozialen Problemen der Gegenwart in
ernſteſter Weiſe befaßt. Es wäre daher zu wünſchen, daß ſich auch
aus anderen Kreiſen Vortragende für die Kriegsopfer-Organi-
ſationen finden.

Kleiner Vrand. Geſtern abend wurde die Feuerwehr zur Be
ſeitigung eines Balkenbrandes nach der Gr. Steinſtraße gerufen.

Beim Stadtgut Gimritz wurde geſtern abend ein Fiſcherkahn
angetrieben, in welchem ſich ein Mann in bewußtloſem Zuſtande
befand. Der Kranke wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
ſer Klinik zugeführt.

Liederaben) von Elſe Steinhauf.
Wir vefinden uns trotz wirtſchaftlicher Notlage in einer Zeit,

in der das Verlangen nach Abwechſlung und Zerſtreuung im Volke
zroß iſt, in der uns auch in muſikaliſcher Hinſicht faſt mehr wie
zuviel geboten iſt. Und doch wird ſo mancher froh ſein, durch Kunſt
für manche Stunden dem alltäglichen Leben entrückt zu werden
und dankbar dem Künſtler ſein, der ihm vom Beſten in vollendeter
Form gibt. Was uns Elſe Steinhauf am Sonnabend abend im
Mozart'aal bieten konnte, reichte für gute Hausmuſik aber nicht
weiter. Die Sängerin verfügt über eine angenehme Stimme, der
aber zum künſtleriſchen Vortrag die beſeelende Wirkung. die innere
Wärme ſehlt. Man merkt ohne Zweifel die gute Schulung, den
treuen Fleiß, aber um im Konzertſaal Schubert, Brahms und
Reger ſingen zu können, muß man nicht nur die techniſchen Vor-
bedingungen ſich zu eigen gemacht haben, dazu gehört tiefes inner-
liches Empfinden, das in der Stimme den natürlichen Ausdrug
finden muß.
mann mit feinem Verſtändnis, wenn wir auch manchmal anderer
Auffaſſung waren. Es fehlte die perſönliche Note in mancher Be-
gleitung. Zu bemerken ſei noch, daß drei Lieder Kompoſitionen
des Herrn Kleemann waren, die von einer Künſtlerin vorgetragen
techt gute Wirkungen erzielen werden. Ganz beſonders gefielen
„Komm. laß uns wandern“ und „Liebende“, in denen der Kom-
voniſt für die Stimmung auch die richtigen Töne anzuſchlagen
erſteht.

Die Lokomotiven ſind aber ohne Zuſchußwaſſer unterwegs nicht um
ſtande volle Belaſtungen zu nehmen. ſo daß ein Teil der Güter
ſtehen bleibt.

Bei dieſer Notlage muß zunächſt die im Fahrplan bei ein-
tretendem Kohlenmangel vorgeſehene Fahrplaneinſchrönkung ſtatt
finden (ZJug 3 von Gerbſtedt bis Dölauer Heide, Zug 5 von Dölau
bis Hettſtedt und Zug 11 von Hettſtedt bis Gerbſtedt fallen fort).
Außerdem werden vom 25. d. M. ab nach den Aushängen auf den
Stationen einige Arbeiterzüge frühmorgens um 10 Minuten früher
gelegt, damit die Lokomotiven nach Möglichkeit für die Be
wältigung des Güterverkehrs ausgenutzt werden.

Weißenfels. Stadtverordneten verſammlung.
In der am Mittwoch, den 13. d. M., ſtattgefundenen Stadtverord-
netenſitzung wurden 28 Angelegenheiten der Tagesordnung er-
ledigt. Die Sitzung begann mit der Einführung und Verpflich-
tung des Stadtrats Königs, U. S. P. Bürgermeiſter Müller gab
dem Wunſche Ausdruck, daß er in ſeinem neuen Wirkungskreiſe
die rechte Befriedigung finden möge. Dex neue Stadtrat König
dankte für dieſe Begrüßung. Stadtverordneter Gieſeler (U. S. P.)
berichtet über den Vertrag mit den Theaterdirektoren betreffs
Volkshaus- Stadttheater und bittet um Zuſtimmung zu den ge-
faßten Beſchlüſſen. Es entſpinnt ſich hierbei eine längere Debatte
mit den Bürgerlichen. Stv. Sprenger (Bgl.) wiederholt die konſe-
quente Ablehnung der 750 000 M. bej der Volkshausfrage. Den
Vertrag erkenne er als Rechtsanwakk als günſtig an, aber er ſehe
darin keinen Vorteil für die Stadt. Beſſer wäre es, an einen
Unternehmer zu verpachten, der die ganze Verantwortung über-
n'mmt. Jn Naumburg beſtehe eine große Fehde mit der Schau

Am Steinway-Flügel begleitete Dr. Hans Klee genommen.

hühne. Nach einer Feſtſtellung, daß Direktor Rudolf die Reichs-
konzeſſion hat, wird der Vertrag mit einigen Aenderungen an

Erlaß einer Ordnung für die Erhebung einer
Hemeindeſteuer von dem reichsſteuerfreien Einkommen. Stadt-
rat Kön'g (U. S. P) begründete die Geſetzmäßigkeit der Steuern
und gab Veiſpiele und verbreitete ſich noch über Wiſſenswertes
aus der Steuerordnung. S 2. Gemeindeſteuerfrei ſind Per'onen:
a) bis zu einem Geſamteinkommen von 5000 M., ſoweit dieſes
Einkommen aus Kapitalvermögen herrührt; b) bis zu einem
Einkommen von 10 000 M., ſoweit dieſes Einkommen aus Arbeit
herrührt; c) bis zu einem Geſamteinkommen von 12 000 M.,
ſoweit dieſes Einkommen gus Arbeit herrührt und die Perſon drei

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr geht Richard
Wagners „Tannköuſer“ in Szene zur Erinnerung an die erſte
Aufführung des Werkes am 18. Oktober 1845. Mittwoch abends
748 Uhr wird die komiſche Oper „Der Waffenſchmied“ von Albert

oder mehr Kinder unterhalten muß. 8 3. Der Gemeindeeinkommen-
ſteuer unterliegen: a) der volle ſteuerfreie Einkommenste'!l bei
Steuerpflichtigen, S 20 Abſ. 1 des Reſchseinkommenſteuergeſetzes,

Lortzing gegeben, Donnerstag „Der Biberpelz“, Freitag „Die
Entführung aus dem Serail“, Sonnabend Pentheſilea“, Trauer-
ſpiel von Heinrich von Kleiſt, Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks
vorſtellung bei kleinen Preiſen „Und das Licht ſcheint in der
Finſternis“, Sonntag abend 716 Uhr „Der Zigeunerbaron“.

Jubiläum der C. T.- Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße 51 (früher
Kaiſerſöle). Am 18. Oktober vorigen Jahres kamen durch Direk-
ior Hoffmann einem gewandten Fachmann mit reichen film-
techniſchen Erfahrungen, die C. T.- Lichtſpiele hier zur Eröffnung
und es ſei bei dieſer Gelenenbeit er ie t. de das
Unternehmen ſehr ſchnell einer großen, beſonderen Beliebtbeit
ſeitens des hallichen Publikums erfreut hat. C. T. Fat es ver
ſtanden, von Anfang an intereſſante, ſpannende und dabei nicht
anſtößige Filme herauszubringen, und dieſer Grundſatz hatr dem
Theater mit Recht die heute vorhandenen zahreichen Freunde ge-
bracht. Es iſt zu erwarten daß das Unternehmen den bisher gen
ſchönen Erfolg ſich zu erhalten auch künftig beſtrebt ſein wird und
es dürfte den Ruf, ein erſtklaſſiges, vornehmes Kino zu ſein,
niemals verlieren.

U. T.-Lichtſpiele, Leipziger Strakr Zwei große Filmwerke
bilden das Programm: „Schloß Einöd“ mit Eva May
und „Der Millionenraub in der Jnduſtriebank“ mit Heinrich
Paer in der Hauptrolle. Erſtgenannter Film der Roman eines
hart geprüften, aber in ſeiner Liebe unbeirrbaren Mächens, „Der
Millionenraub“ ein ſpannender Detektiv-Film in 5 Akten, in dem
verbrecheriſche Elemente einen ſcharfen, aber ausſichtsloſen Kampf
gegen reines, edles Menſchentum führen.

Provinz und Umgegend

j freie Einkommensanteil des S 99 Abſatz 6 des Reichseinkommen-

angenommen.

Beilegung des Vergarbeiterſtreits im Oberröblinger
Geblet.

Der von den Unioniſten angeordnete Bergarbeiterſtreik in den
Riebeckſchen Braunkohlenwerken iſt am Sonnabend, den 16. Oltober
durch Vermittlung der Bezirksleitung Halle, des Bergarbeiter-
verbandes, beigelegt worden.

Die gewerkſchaftlich organiſterte Belegſchaft der vom Streit
betroffenen Gruben, hatte eine Kommiſſion gebildet, auf deren

DieVeranſtalter des Streikes ſelbſt waren von den Verhandlungen
gänzlich ausgeſchloſſen. Die Verhandlungen fanden vor der
Schiedsſtelle der Untergruppe Halle ſtatt und endeten damit, daß
die Vertreter der Arbeiter erklärten, ihren Einfluß dahin geltend
zu machen. daß die Arbeit am Montag aufgenommen wird.

Ueber die ſtrittigen Fragen ſollen dann die zuſtändigen Organe
weiter verhandeln. Dieſer Aufforderung haben die Belegſchaften
mit wenigen Ausnahmen Folge geleiſtet. Soweit techniſche Be-
triebsſchwierigkeiten nicht in Frage kamen, wurde die ArbArbeit allge-
mein wieder aufgenommen 1

Damit hat eine von verantwortungsloſen Elementen ins
Werk geſetzte, von vornherein ausſichtsloſe Bewe
gung einen kläglichen Zuſammenbruch erlitten. Es hat ſich ge-
zeigt, daß der größte Teil der Belegſchaft der Streikparole nur
wider willig gefolgt ſind, während ſelbſt die Unioniſen der
Aufforderung der Gewerk'chaften zur Arbeitsaufnahme, Folge
leiſteten. Eine Streikleitung der Unoniſten gab es überhaupt
nicht; man ſtellte ſich auf den Standpunkt, die Maſſe müſſe ihr
eigner Führer ſein. Bemerkenswert iſt, daß eine allgem ine Ab-
ſtimmung zum Streik überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Von der
etwa 3009 Mann ſtarken Belegſchaft haben wenig über 100 Mann
durch Handaufbeben den Streik beſchloſſen. Die Bekanntmachung
zum Streiken iſt durch den Betriebsrat erfolgt. Der Hauptſchürer
hat ſich in eine Heilanſtalt aufnehmen laſſen.

Jn den Streikorten ſpricht man allgemein davon, daß der
ſogenannte Führer bei Beginn des Streiks erklärt habe: „Man
wolle einmal zeigen, was die Unioniſten kön-
nen, übrigens habe man die Aufforderung zum
Streik von der Berliner Rätezentrale erhal-
ten.“ Wir können die Tatſache nicht nachprüfen; unwahr'ſchein-
lich jedoch ſcheint die Sache nicht zu ſein.

Hoffentlich ſehen nun endlich die irregeführten Arbeiter ein,
daß ſie von den unioniſtiſchen Maulhelden jedesmal im Stich ge
laſſen werden, wenn es brenzlich wird, während die Ge-
werkſchaften helfend eingreifen müſſen, wenn es gilt die Arbeiter
mit Erfolg zu vertreten.

Mögen die Arbeiter einſehen, daß ihre Jntereſſen am beſten
vertreten werden durch die Gewerk'chaften; aus dieſen traurigen

aber auch die richtige Lehre ziehen und dem Verband
treten.

Verkehrsſtörungen anf der Halle-Hettſtedter Bahn.
Auf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn ſind zurzeit Verkehrs

rockungen eingetreten, die vorausſichtlich noch einige Zeit anhalten
werden und deshalb beſondere Maßnahmen beanſpruchen. Der
Streik auf den Kohlengruben in Oberröblingen hat ſeine Wirkung
ſogar auf die H. H. E. ausgeübt, inſofern die Ueberlandzentrale
zu Kohlenmangef leidet, nur zeitweiſe Strom abgibt und dieReſerveWaſſerhaltung auf den Zwiſchenſtationen Iahmgelegt wird.

Polizeideamten für Beſchaffung von Uniformſtoffen. A. T

bei deren Veranlagung nur ein ſteuerfreier Einkommensteil von
nicht mehr als 1500 M. berückſichtigt wird; b) der volle ſteuer-

ſteuergeſetzes zu 500 M. bei Steuerpflichtigen, die zur Haus-
haltung eines anderen Steuerpflichtigen zahlen; e) die Hälfte des
ſteuerfreien Einkommensteil bei allen anderen Steuerpflichtigen
nach S 20 Alſatz bis 5 des Reſchseinkommenſteuergeſetzes.
S 4. Die gemeindliche Steuer wird in Höhe der in S 30 des
Landesſteuergeſetzes vorge'ekenen Sötze erhoben. S 5. Wird die
Reichseinkommenſteuer auf Grund der S 26 und 4 des Reichsein-
kommenſteuergeſetzes ermäßigt, ſo wird die Gemeindeſteuer in
demſelben Verhöltniſſe nachgelaſſen. Die Steuerordnung wird

Stv. Wolf (Bgl.) iſt der Meinung. für die Zu-
kunft Einſchränkung bei Mebreinſtellung von Beamten aus miß-
licher Finanzlage zu üben. Die Produktion könne geſteigert wer-
den mit der gchtſtündigen Arbeitszeit anſtatt der bisherigen ſieben-
ſtündigen. Bürgermeiſter Müller: Wenn die Arbeitszeit von 42
auf 48 Stunden erhöht wird, rwachſen der Stadt jährlich für Licht
und Heizung 00 000 M. Koſten mehr. Stv. Vietz: Durch eine
ſolche Maßnahme wird die Arbeitsfreudigkeit nicht gehoben das
ent'pricht nicht dem ſozialiſtiſchen Prinzip.

Vietz die S
ſchulen.

die unerhörten

blatt zu entnehmen war.

beregten „Ber'ammlung des Blocks der Hausb'ſitzer müſſen über
die Vegriffe der beiden Aemter gewiſſe Wirrnis geherrſcht a

c e c m

en naunte. Mö h. daß dabei in Körnchen Wabrheit iſt,
nter der Not der Hausbeſitzer ſolche Worte zu finden 200 009 M.

a

erden zum Bau ei er Hilfsſchule bewilligt. Dazu aus dem Schul-e

maſchine. Die Gründe der Mandatsniederlegung des Genoſſen

Naumburg. Agiliert für die heutige Verſamm-
lung. Genoſſen ſorgt für lobkoften Beſuch der heute abend
8 Uhr im „Ratskeller“ ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung
unſerer Partei, in welcher der Gen. Leber über „Diktatur der
Demokratie“ ſprechen wird.

Naumburg. Angeſtellte und Sozialdemokratie
Das Scherenſchnittorgan, welches ſich „Naumburger Tageblatt“
nennt, hetzt wieder einmal die Angeſtellten gegen die Sozial-
demokraten auf; und das ausgerechnet an dem Tage, an dem
die Angeſtellten des Berliner Zeitungsgewerbes den Arbeitern
öffentlich den Dank aus ſprachen für die während ihres Kampfes

egen die Berliner Zeitungsunternehmer bewieſene glänzendeEslidarität. Es zitiert einen Satz aus einem Artikel des Een.
Ernſt Heilmann Glock vom 29. Nov.), der natürlich, im Ju
ſammenhang geleſen, ein ganz anderes Geſicht erhält. Die be
kannte Manier. Man glaubt eben die Angeſtellten immer wieder
für ſich einzuſangen. ir möchten der Jieben alten Tante“ dom
Topfmarkt nur zwei Zahlen nennen, die ihr die Augen wenigſtens

nachreoen kann, oaß er ſich 7 Karren den Reaktionäre vo
des „Naumburger Tageblattes“ ſpannen läßt, hatte v

dem Kriege etwas über 30 000 Mitglieder, heute ſind es weit üb
14 Million geworden und täglich werden es mehr.

Schkeudißz. Die Bedrohung unſerer Gasverſor
gu a g. Die Gasverſorgung der Stadt iſt durch das gewinn üch,
kige Verhalten der Thüringer Gas- Geſellſchaft auf lange Zeit no
in Frage geſtellt. Die Stgdt hatte mit der Geſellſchaft einen Ver.
trag geſchloſſen. wonach die Geſellchaft der Stadt das Gas im
ganzen liefert, und die Stadt es im eigenen Rohrnetz an ihre Ein
wohner verkauft. Das Rohrnet ſollte die Geſellſchaft auf Reh.
nung der Stadt nach einem von dieſer zu genchmigenden Koſten
r tagg herſtellen. Die Geſellſchaft reichte ihren Anſchlag ein
der rund 500 000 Mk. Koſten vorſah und von der Stadt genehmigt
wurde. Nachdem die Geſellſchaft einen Teil der Arbeiten ausge.
führt hatte, hörte ſie damit auf, weil die Rohre von den Fran
zoſen im beſetzten Gebiete beſchlagnahmt ſeien und die Beſchaf

langt die Geſellſchaft von der Stadt, obwohl ſie hei Erteilung des
Auftrages verſichert hatte, genügend Rohre zu heſitzen. Die Geſell,
ſchaft war „entgegenkommenderweiſe“ bereit, den Gasverkauf ar
die Einwohner ſelbſt zu übernehmen und der Stadt das erhöht
Anlagekapital von 12 Mill. Markt für das Rohnetz mit 5 Proen
zu verzinſen. Da die Stadt aber die Unterhaltung und Abſdhrei,
bung des Netzes tragen ſollte, hätte ſie jährlich 30 000 M?. zuge et
wogegen die Geſellſchaft noch einen Extraprofit von jährlich min,
deſtens 100 000 Mk. gemacht hätte. Die Stadtverordneten haben
dieſes ſonderbare „Entgegenkommen“ der Ge'ellſchaft abgelehnt
und beſchloſſen, auf Erſüllung des Vertrages die Geſellſchaft zu
verllagen. Dieſe läßt jetzt die Rohre wieder abfahren Aus
dem Vorkommnis ergibt ſich zweierlei: Die Notwendigkeit. die
öffentliche Verſorgung mit Gas uſw. der privatkapitaliſtiſchen
Ausbeutung durch Kommunaliſterung und Sozial ſierung u ent,
ziehen und eine Warnung für die Gemeinden, ſich nicht mit Privat,
unternehmungen einzulaſſen, namentlich es im vorliegenden Fall
bekannt ſein mußte, daß derartige Unſt'mmigkeiten mit den Ge-
meinden bei der Thüringer Gas- Geſellſchaft nicht neu ſind.

Wittenberg. Oeffentliche Kartoffelproteſtver
ſammlung. Am Tonnerstag, den 14. Oktober. war im groen
Balzerſchen Saale eine Proteſtver ammlung einberufen worden
die ſich mit der Verſorgung von Kartoffeln für die Einwohner
Wittenbergs und Umgebung beſchäftigte. Die Kartoffelfrage im
Wittenberger Kreiſe iſt eine brennende und in Frage geſtelſt da
durch daß ſich hier Aufkänfer herumtreiben. welche einen Priis
von 35 bis 40 Mark pro Zentner bieten. Durch Verhandlungen
mit dem Landrat und den Landwirteorganiſationen wurde ein
Preis von 20 Markt pro Zentner feſtgeſetzt; jedoch wurde dieſer
Preis nicht einge halten. Dadurch machte ſich eine Protoſtveramm
lung notwendig, und die nun in Frage kommenden landwirtſchaft
lichen Kreiſe haben ſich bereit erklärt. ſo wie feſtgeſetzt. zu liefern
Allerdings erſt nachdem die Arheiter- und Angeſtelltenſchaft an
die Dörfer g'hen und die Kartoffeln ſich ſelbſt holon wollte wo
möglich dann aber ohne Bezahlung. Dodurch haben die Leon
wirte gezwungenermaßen eingewilligt. Es wurde erklärt. de
Kartoffeln in genügender Menge vorhanden ſind und es HBranh
niemand in Sorge zu leſen. Wir wollen hoffen, daß di
ſprechungen gehalten werden.

Müihlberg. Der nächſte Sprechtag für Kriegskweſchädigte und
Kriegshinterbliebene findet am Freitag, den 22. d. M., von 17
bis 3 Uhr im Ratskeller ſtatr. Anmeldung durch Poſtkarte beim
Kreiswohlfahrtsamt in Liebenwerda erforderlich.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Stadibaura
Rothe wurde zum Kreisbrandmeiſter gewählt. Der Ueboerſchrei
tung des Etats für Heizung in den ſtädt'ſchen Gebäuden wurde
zugeſtimmt. Es handelt ſich um 30 000 Mk. Polizeiwachtmeiſter
Winter werden 4 ſeines zuviel gezahlten Gehaltes erlaſſen
Aenderung der Gemeindeeinkommenſteuer- Schon in früßeren
Sitzungen wurde hierüber lang und breit geſprochen und auf unſer
Drängen hin eine Einigung dahin erzielt,. daß das Einkommen
von Mann und Frau bis zu 13 000 Mk. ſteuerfrei blieb. Gegen
dieſen Beſchluß hatte der Regierungsrat Hammer Einſpeuh
heim Landesfiranzamt erhoben, und hatte eine Erklärung abge-
geben. Gen. Schröder und Pfikner erklärien, daß dicſe
Erklärung ungenügend und durch n'chts begründet ſei. Es wurde
dann beſchloſſen, unſeren erſten Beſchluß aufrecht zu erbalten, ſo
fern er nicht gegen das Reichsgeſetz verſtößt. Zur Herſtellung der
Kre'sſtraße noch Preſſel hatte die Stadt Torgan ſchon einmal
Zuſchüſſe geleiſtet. Jnfolge der geſtiegenen Herſtellungsfoſten aller
Art. hatte der Leondrat abermals verſucht, von der Stadt
ſchüſſe zu bekommen. Jntereſſant iſt hierbei, daß ſämtliche Krei
tagsabgeordnete hiervon nichts wußten und Gen. Schröder
machte darauf aufmerkſam, daß die Straß- ſchon viel weiter fertig
geſtellt fein könnte. Er empfahl die Mehrkoſten nicht zu hewill.
gen. Genehmigung der Beſoldungrordnung für Beamte und Nnge
ſtellte: Hierbei ſtellte Gen. Schröder den Antrag, d'eſe nochmals
der Gehaltskommiſſion zurückugeben und die Gehaltskommiſſion
paritätiſch zuſammenzuſetzen, dieſem wurde ent'prochen.

Slſterwerda. Achtung Kriegsbeſchädigte! Der
nächſte Sprechtag für Kriegsbeſchödigte und Kriegshinterbilebene
findet am Mittwoch, Den ?0. d. M., von 12 bis 3 Uhr im Rats
nächſte Sprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
in Liebenwerga erforderlich.

Ver

Aus dem Geſchü tsverlehr.

Jm Hauſe Schmeerſtraße 3 hat ein neues Delikateßgeſchäf.
Warmann Jackſon, verbunden mit Wild und Geflüge
handlung, Wein aller Art ſeine Pforten eröffnet.

Lebensmittel-Kalender.
Srtädt. Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12 Jahren

Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über 70 Jahr
ferner ron gelben Viktoria-Exrbſen, Milchſüßſpeiſe und Roßgoula ch
oder Fleiſch und Wurßtkonſerven an alle Haushalte in der Tal-
amtſchule am Mittwoch. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9091 13 500
vorm. von 8--12 Uhr und 13 501--18 000 nachm. von 2——6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder his
zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 ferner
an jede Perſon aller Haushalte Pfund gelbe Viktoria- Erbſen
zum Preiſe von 1,50 für das halbe Pfund, 2 Pakete Milch-
ſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 A für 2 Pakete und eine 1-Kilo-
doſe Roßgoulaſch zum Preiſe von 11 oder eine WKilodoſe
Fleiſch und Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 AA abgegeben
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf den Ab
h 48 für die eingetragenen Kunden bei dem Molkereibeſitzer

rndt, Nicolaiſtr. 3, den Milchhändlern Eilenberg, Gr. Stein
ſtraße 41, Henze, Zenkerſtr. 6, Turley, Mansfelder Str. 5, und
den Milchhändlerinnen Verger, Volkmannſtr. 3a, Rincke, Eoethe-
ſtraße 13, und Stein. Spitze 8. Auf jeden Abſchnitt wird Pfurd
zum Preiſe von 128 abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis Freitag, den 22. Oktober, abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Falamtlhnls am Mitt
woch. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 61 501-62 000 vorm. von 8 bis
12 Uhr und nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 A abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.etwas, ſoweit wie das bei ihr überhaupt noch möglich iſt, öffnen

mögen: der Zentralverband der Angeſtellten, dem man ſicher nicht Halle, den 19. Oktober 10920.

fung anderer Rohre 1 Mill. Mark mehr koſte. Dieſen Betrag ver,
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